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Am 22.—23. November 1978 fand in Mos-
kau die Tng\mg des Pohllschen Beratenden

r Tei des War.
schauer Vcr(rngs iiber Freundschait, Zusam-
menarbeit und gegenseitigen Beistand statt.

Stellvertretender

Revisionskommission  der
der Abteilung
des ZK der SED; Werner

AuBenminister der
Egon Winkelmann, Mitglied der Zentralen

Internationale Beziehungen

der Tagung des Politischen Beratenden Ausschusses

der Teilnehmerstaaten des Warschauer Vertrags

DDR;
Russakow,
SED und Leiter A. M.
KPdSU und
Eberlein, Mitglied
der Zentralen

und Sekretir des ZK der KPdSU;
Sekretir
Alexandrow,
Assistent des Generalsekretars
des ZK der KPdSU; A. I
Revisionskommission

K. W
des ZK der KPdSU;
Kandidat des ZK der

Blatow, Mitglied
der

ber der Tagung die Deklaration als offiziel-
les Dokument der Organisation der Verein-
ten Nationen zirkulieren
Regierungen aller
Konferenz iiber Sicherheit und Zusammenar-

18t und sie den
Teilnehmerstaaten der

An der Tagung nahmen teil:

von der Volksrepublik Bulgarien: Todor
Shiwkow, Erster Sekretir des ZK der Bul-
garischen Kommunistischen Partei und Vor-
sitzender des Staatsrats der Volksrepublik
Bulgarien, Leiter der Delegation; Stanko
Todorow, Mitglied des Politbiiros des ZK
der BKP und Vorsitzender des’Ministerrats
der VR Bulgarien; Pjotr Mladenow, Mit-
lied des Politbiiros des ZK der BKP und
uBenminister der VR Bulgarien; Dimiter
Stanischew, Sekretir. des ZK der BKP; M:I-
ko Balew, Mitglied des ZK der BKP
Leiter dcr l\lnxlc. des Ersten Sekretars dcs
ZK der Bl

von der Ungansdlcn Volk<rcpublxk Janos
Kadar, Erster Sekretir des ZK der Ungari-
schen Sozialistischen Arbeiterpartei, Leiter
der Delegation; Gyoergy Lazar, Mitglied
des Politbilros dcs ZK der USAP und Vor-
sitzender des Ministerrats der UVR; Andras
Gyenes, Sckretir des ZK der USAP; Frigyes
Puja, Mitglied des ZK der USAP un
AuBenminister der UVR;

von der Deutschen Demokratischen Repu-
blik: Ench Honecker, Gcncmlsekrelar des

der  Zentralen  Revisionskommission der
SED und Stellvertretender Leiter der Abtei-
lung Parteiorgane des ZK der SED;
von der Volksrepublik Polen: Edward Gie-
rek, Erster Sekretir des ZK der Polnischen
Vereinigten Arbeiterpartei, Leiter der Dele-
gation; Piotr Jaroszewicz, Mitglied des Po-
litbiiros des ZK der PVAP und Vorsitzen-
der des Ministerrats der VR, Polen; Edward
Babiuch, Mitglied des Politbiiros des ZK
der PVAP und Sekretir des ZK der PVA
Ryszard Frelek, Sckretir des ZK der PVA
Emil Wojlaszek, Mitglied des ZK der PV. AP
und AuBenminister der VR Polen;
von der Sozialistischen Republik Rumani-
en: Nicolae Ceausescu, Generalsekretar der
Rumanischen Kommunistischen Partei und
Prasident der Sozialistischen Republik Ru-
manien, Leiter der Delegation; Manea Ma-
nescu, Mitglied dcs Politischen Exekutivko-
mitees des ZK der RKP und Ministerprasi-
dent der SRR; Sl(-lun Andrei, Kandidat des
Politischen  Exckutivkomitees des ZK der
RKP und AuBenminister der SRR; Vasile
Musat, Sekretir des ZK der RKP;
von der Union der Suudllshschcn Sowjet-
b L, J. Generalsekretar

ZK te
Deulschl:lnds und Vorsitzender des Staals-
rats der Deutschen Demokratischen Republik,
Leiter der Delegation; Willi Stoph, Mitglied
des Politbiiros des ZK der SED und Vorsit-
zender des Ministerrats der DDR; Hermann
Axen, Mitglied des Politbiiros des ZK der
SED und Sckretd: aes ZK der SED; Giinther
Mittag, Mitglied des Politbiiros des ZK
der SED und Sekretir des ZK der SED;
Oskar Fischer, Mitglied des ZK der SED
und AuBenminister der DDR; Herbert Kro-
likowski, Mitglied des ZK der SED, Erster

rep

des ZK der Kommunistischen Partei der So-
wjetunion und Vorsitzender des Prasidiums
des Obersten Sowjets der UdSSR, Leiter der
Delegation; A. N. Kossygin, Mitglied des
Politbiiros des ZK der KPdSU und Vorsit-
zender des Ministerrats der UdSSR; M. A.
Suslow, Milglied des Politbiiros des ZK der
KPdSU  und _ Sekretir  des der
KPdSU; A. A. Gromyko, Mitglied des Po-
litbiiros des ZK der KPdSU und AuBenmi-
nister der UdSSR: K. U. Tschernenko, Kan-
didat des Politbiiros des ZK der KPdSU

KPdSU und Assistent des Generalsekretars
des ZK der KPdSU

von der Tschechoslowakischen Sozialisti-
schen Republik: Gustav Husak, Generalse-
kretar des ZK der Kommunistischen Partei
der Tschechoslowakei und Priasident  der
Tschechoslowakischen Sozialistischen Repu-
blik, Leiter der Delegation; Lubomir Strou-
gal, Milglied des Prisidiums des ZK der
KPTsch und Vorsitzender der Regierung der
CSSR; Vasil Bilak, Mitglied des Prasidiums
des ZK der KPTsch und Sekretir des ZK
der KPTsch; Bohuslav Chnoupek, Mitglied
des ZK der KPTsch und AuBenminister der
CSSR.

An der Arbeit der Tagung beteiligten sich
der Oberbefehlshaber der Vereinten Streit-
krifte der Teilnchmerstaaten des Warschauer
Vertrags, Marschall der Sowjetunion W. G.
Kulikow und der Generalsekretir des Politi-
schen Beratenden Audschusses der Teilneh-
merstaaten des Warschauer Vertrags N.'P.
Firjubin.

Auf der Tagung des Polilischen Beraten-
den Ausschusses wurden aktuelle Fragen
der Entwicklung der Lage in Europa eror-
tert und ein Meinungsaustausch zu einigen
Fragen der gesamten inlernationalen Ent-
wicklung gefiihrt, Im Mittelpunkt der Er-
orterung standen weitere Schritte im Kampf
fir die Fortfihrung des Entspannungspro-
zesses und die Abristung.

Die Teilnehmer der Tagung legten ihre
Einschitzung der Lage, ihre SchluBfolgerun-
gen und Vorschlige in der einmiitig ange-
nommenen Deklaration der Teilnehmerstaa-
ten des Warschauer Vertrags dar. Es wurde
vereinbart, daB die Sowjetunion als Gastge-

beit'in Europa zur Kenntnis bringt.

Die Tagungsteilnehmer haben, getreu dem
auf den Parteitagen der kommunistischen
und Arbeiterparteien der Lander erarbeiteten
rrmllpl(‘ll(n Kurs, auf der Tagung des Po-
itischen Beratenden Ausschusses erneut ih
re feste Enlschlossenheit bekraftigt, . den
konsequenten Kampf fiir den Weltfrieden,
fiir Freiheit und Unabhingigkeit der Volker,
fir die Einstellung des Wellriistens und die
Abriistung, fir internationale Entspannung,
die Starkung des Vertrauens und der
Freundschaft zwischen den Vélkern fortzu-
selzen. Sie werden alle ihre Krafte einset-
zen, um diese dringenden Aufgaben unscrer
Epoche einer praktischen Lésung zuzufih-
ren.

Es wurde vereinbart, daB das Komitee der
Minister fiir Auswirtige Angelegenheiten
demniichst auf einer Tagung unter Beriick-
sichtigung der Entwicklung der Lage weite-
re MaBnahmen zur Verwirklichung der in
der Deklaration gestellten Aufgaben erértern
wird. Die Teilnechmer dieser Tagung wer
den ihren Regierungen iber die Ergebnisse
der Arbgit berichten.

Der Politische Beratende AusschuB nahm
den Bericht des Oberbefchlshabers der Ver-
cinten Streitkrifte der Teilnehmerstaaten
des Warschauer Vertrags, Marschalls der
Sowjetunion W. G. Kulikow entgegen iiber
die praktische Arbeit, die von dem Vereinten
Oberkommando geleistet wurde.

Die Tagung des Politischen
Ausschusses  verlief in einer
briiderlicher  Freundschaft und
schaltlicher Zusammenarbeit.

Beratenden
Atmosphire
kamerad-

Atmosphére

Das Zentralkomitee der KPdSU,
das Prisidium des Obersten So-
wijets der UdSSR und die Regie-
rung der UdSSR haben am 23
ber im GroSen Kremlpal
ein Essen fir die Delegationen zur
Tagung des Politischen | Beratenden
der Tei aaten
dcs War:thiucr Vertrags gegeben.
Am Essen nahmen die Leiter der
Delegationen der sozialisfischen
Linder E. Gierck, G. Husak, 'T.
Shiwkow, J Kadar, E. Honecker,
N. Ceausescu und die Mitglieder
der Delegationen teil.
Von sowjetischer  Seite waren
die Mitglieder und Kandidaten des
Politbiiros des ZK der KPdSU,
die Sekretire des ZK, die Stellver-
tretenden Vorsitzenden  des Mi-
nisterrats der UdSSR, verantwort-
liche Mitarbeiter des  ZK der
KPdSU und hohe Militars erschie-
nen.
Der Generalsekretir des ZK der
KPdSU und Vorsitzende des Pri-
sidiums des Obersten Sowjets der
UdSSR, L. I. BRESHNEW, hielt
bei dem Essen eine Ansprache. Er
sagle:
Die Tagung des Politischen Be-
ratenden Ausschusses der Organi-
sation des Warschauer  Vertrags
hat voi einigen Stunden ihre Ar-
beit beendet. Wir haben einen um-

In freundschaftlicher

verinen Rechte aller Staaten und
Volker strikt respektiert werden.
Dann werden sich neue Horizonte
fir friedliche Zusammenarbeit so-
wohl auf dem curo[mschen Konli-
nent als auch im inter

scheuen. um den Frieden, das hoch-
ste Gut der Menschheit, zu bewah-
rcn uud dauerhaft zu sichern.

t Recht erwarten die Volker
\'on uns in der gegenwirtigen in-
ternationalen Situation Antwort
auf die Frage, wie es weiter .ge-
hen soll. Diese Antwort haben wir
in unserer Deklaration klar und
eindeutig. gegeben. Sie ist ein Do-
kument von weltpolitischer Bedeu-
tung. Damit wird das Vertrauen
der Volker zur Politik der Union
der Sozialistischen Sowjetrepubli-
ken und der gesamten sozialisti-

MaBstab auftun, und das Gebaude

des Friedens wird unverriickbar
dastehen.
Zuletzt gibt unsere Konferenz

Antwort auf die Frage, wie wir die-
sen Zielen - entgegengehen sollen.
Man muB gemeinsam, unter Stir-
kung des Zusammenwirkens gehen,
stets solidarisch mit dea K;imp-
fern fiir die Freiheit und Una

schen Gemeinschalt  gerechtiertigt.
Der Kampf fiir Frieden, Sicherheit
und Enlspannung erhdlt neue Im-

lhre Rede auf unserer Tagung,
Genosse Leonid . Iljitsch Breshnew,
war durchdrungen von Leninschem
Geist, und TIhre Sc ungen

Erklirung

der Leiter der kommunistischen und Arbeiterparteien und der
Regierungen der Volksrepublik Bulgarien, der
Volksrepublik, der Deutschen Demokratischen Republik, der
Volksrepublik Polen, der Union der Sozialistischen Sowjetre-
publiken, der Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik

Nach Erérterung der im Nahen
Osten: entstandenen Lage haben
die Leiter der kommunistischen
und Arbeiterparteien und der Re-
gierungen der VR Bulgarien, der
UVR, der DDR, der VR Polen, der
UdSSR und der CSSR die Politik
dvr .Agyp(mch -israelischen Separat-
n unter der Agide der

fir den Kamp! um Frieden und
Fortschritt stimmen {iberein mit den
M

gigkeit der Volker sein und unsere
Anstrengungen mit denen aller
vereinigen, die den Wunsch haben,
daB der Himmel iiber unserem Pla-
neten friedlich ist und daB die
Menschen gliicklich leben.

Die ganze Erlahrung des Beste-
hens des Weltsy-

der
Im Ergcbnl- unserer
gen kannen wir feststellen,
unsere. Lander' beim Aufbau
und K
gute, Erfolge erzielen und ihre
briiderliche Zusammenarbeit vertie-
len Aus der_ Stirke unserer so-

Beratun-
dal
des

stems ubcrz ugt d:von, daﬂ unsere
Einheit rf

cines jcden sozialistischen Landes
gut dient und entscheidend hilft,
die internationalen Positionen des
Sozialismus zu stirken.

Es war uns angenchm, in Mos-
kau die Leiter der briderlich ver-
bundenen Parteien und Linder,
unsere Kampfgefihrten zu emp-
langen .Yedes solches Treffen ist
und  nitzhiches

Fragen, die Zeit und Leben unsc-
ren Landern gestellt haben, durch-
gefihrt und ein bedeutsames poli-
tisches Dokument beschlossen, das
unsere iibereinstimmenden Ansich-
ten zum Ausdruck brachte. .
Ich glaube, unsere Beratung gibt
klare Antworlen auf mindestens
drei wichtige Fragen.

Erstens dber das Wesen des

Frc nis.  Bedeutsam  auf ihre
Art ist auch unsere jetzige Bera-
tung, die es ermoglichte, wichtige
und notwendige Schliisse fiir unse-
re Politik zu ziehen,

Ich wiinsche Ihnen, teure Freun-
de, neue groBe Erfolge in Ihrem
ganzen Wirken.

Genosse L. 1. Breshnew brachte
Toast aus auf die Freundschait

ihrer positiven und negativen Mo-
mente und ihrer wichtigsten Ten-.
denzen. Trotz der Aktivierung ver-
schiedener gegen
auftretender Krifte sind wir \\ell
davon_entfernt,

die Abrﬁstung :

Augenblicks, den wir jetzt erle- und unverbriichliche Solidaritit
Ich meine die der ialistisch Bruderlinder,
lleluhﬁrleﬂde Analyse der _inter- auf unsere treuen und erprobten
Lage, die Ei Freunde, auf Frieden und Kommu-

nismus.
- Im Namen_der_Delegationen der
Teilnehmerstaaten des Warschaver
Ver(rags nahm der Generalsekretir
des ZK der SED und Vorsitzende
S «der DDR, E. HO-

sein. Moglichkeiten fir das Vor-
anschreiten bei der Gesundung des
politischen  Weltklimas sind ge-
geben und sind bedeutend.
Gemeinsam haben wir auch ge-
sagt, was getan wcrden muB. Dn.-

des
NECKER, das Wort zu eciner Erwi-
derung. Er sagte:

Wir haben unsere Positionen im
weiteren Kampf fiir die Beendi-
ﬁhnu des Wettriistens, fir effektive

rustungsmaBnahmen, , fir die

ist, die inter

abge-

H

Sicherheit nichf  auf Wettriisten,
sondern auf Abriistung aufzubauen
und nicht in Worten, sondern in

es
er-

shmml Aus ‘dcr Metropole
Weltsozialismus, aus Moskau,
geht erneut der Ruf an alle Staa-

USA entschieden verurteilt, die
nur zu neuen gefdhrlichen Kompli-
kationen in diesem Raum fiihrt. Sie
brachten ihre Uberzeugung zum
Ausdruck, daB dhnliche antiarabi-
sche Separatabmachungen den In-
teressen der Erzielung einer allum-
fassenden politischen Regelung im
Nahen Osten, entsprechend den In-
teressen aller Volker dieses Rau-

Ungarischen

schen Volkes, sowie den Interessen
der internationalen Sicherheit und
den UNO-Resolutionen zuwiderlau-
fen.

Die ' Leiter der kommunistischen
und Arbeiterparteicn und der Re-
gierungen der Bruderstaaten er-
Klirten, da sie die Beschliisse der
Bagdader Konferenz der Staats-
und Regierungschefs der arabi-
schen dnder unterstitzen. Sie
sind der Meinung, daB diese Be-
schliisse eine wichtige positive Rol-
le im Kampf fiir eine effektive und
gerechte Regelong' des Nahostpro-
blems, im Interesse des Friedens im
Nahen:Osten und im Interesse des
allgemeinen Friedens spielen wer-

Unerreichung
des Dimitrofi-Preises
an Genossen L. |, Breshnew

Am 23. November im Kreml hat
der Erste Sckretir des ZK der BKP
und Vorsitzende des Staatsrates
der VR Bulgatien, Todor Shi
dem _Generalsekre! 7
KPdSU und’ VorsitZenden des Prii-
sidiums des Obersten” Sowjets der

UdSSR, L. 1. Breshnew, das ‘Di
plom und die Goldmedaille eines
Trigers des Internationalen Di-

Ansprache T.

Teurer Genosse Breshnew!

Mit Freude und tiefer Bewegung
erfiille ich den ehrenvollen Aui-
trag des Zeniralkomitees der Bul-
garischen Kommunistischen Partei
und des Staatsrates der VR Bulga-
rien, Ihnen den Dimitrofi-Preis fiir
Frieden und sozialen Fortschritt
zu iiberreichen

Es eriibrigt Thnen zu

sich, ver-

sichern. daB es uns nicht schwer-
fiel, den Namen des Menschen zu
bestimmen. der an der ersten
Stelle in der Liste der Dimitroff

Preistrager in diesem Jahr stchen
wird. Im wahren Sinn des Wor
tes hat die Rolle der Jury anla8
lich IThrer Auszeichnung das ganze
Volk des sozialistischen Bulgariens
erfullt

Im
gibt es

BewuBtsein unseres Volkes
keinen anderen Politiker,
der mehr Verdienste um die Festi
gung des Friedens, der Sicherheit
und Zusammenarbeit'  der Volker
erworben hitte als  Sie, Leonid
Iljitsch.  Wir leben in einer kom
plizierten, dynamischen und unru-
higen Zeit. in der die hervorragend-
sten und allgemein anerkannten
Verfechter Fortschritts  der
Menschheit und der Durchsetzung
der Prinzipien des wirksamen ‘Hu-
manismus die Partei- und Staats-
leitung der Sowjetunion, der Ge-
neralsekretar des Zentralkomitees
der Kommunistischen  Partei der
Sowjetunion und Vorsitzende des
Prasidiums des: Obersten Sowjets
der UdSSR sin®

Geehrter Leonid

Mjitsch!

Sie wissen t
Name Georgi
hulgarischen
bulgarische Volk
\ e Bulgarien bedeutet

W
und

4 Diese;
ame _ist der hachste Aus:

druck
es Besten und alles Heldenhaf-
was  wir im revolutioniren
XX. Oktober-Jahrhundert der Welt
gaben

Vor
hat in

drei Jahrzehnten
Kremlsaal der
der als einer
Banner des

mehr als
ebendiesem
Held von Leipzig.
der ersten das
Kampfes gegen Faschismus und
Krieg erhob, den Leninorden er
halten. Mit diesem Orden an der
Brust kehrte er in seine befreite
Heimat zuriick und leitete ihren
sozialistischen Aufstieg Ihm
inspirierte die Voraussetzung die-
ses Aufstiegs — die ewige und le-
benspendende  bulgarisch-sowjeti-
sche Freundschaft

Deshalb sind wir Bulgaren
freudig' bewegt, daf
Preis erhalten, der .nach
Dimitroff benannt ist. Dieser
Preis ist die Anerkennung Ihres
unschitzbaren Beitrags zur Theo
rie und Praxis des Weltsozialis
mus, zur Festigung der Einheit der
sozialistischen I wulu;\v 1einschalt
und zur stindigen VergroBerung
ihres Einflusses auf die Entwick-
lung in der Gegenwart

Alles, was Si
KPdSU und

so
den
Georgi

als Leiter der
des Sowjelstaates
geleistet haben, verbindet Sie un
mittelbar  mit der Sache_Lenins
und ' dem’ Vérmachtnis von Georgi
Dimitroff, die internationale kom
munistische. Bewegung. zu
gen, weitere Erfolge im Kampi de

mitroff-Preises {iherreicht,  Diese
hohe “Auszeichnung wurde Genos-
sen Breshnew fiir sein gesellschaft-
lich-politisches, * wigsenschaftlichies
und schapferisches Wirken fiir Frie-
den, Demok:ratie und’ sozialen Fort-
schritt verliehien.

Bei der Uberreichung der Auss
zeichnung hielt T. Shiwkow - eine
Ansprache.

SHIWKOWS

Unabhiangigkeit und sozialen Fort-
schritt zu 2rzielep, dem Imperialis
mus und Neokolonialismus eine ent-

gen die
Reaklion

und  des Krieges zu
fiihren

Teurer Genosse Breshnew!

Mit jedem Jahr wichst die An-

ziehungskraft .der  Sowjetunion,
ihre Macht und Auloritat. Zusam-
men mit dem ~sowjetischen Volk
schitzen auch wir Ihren Beitrag
als Kommunist und Leiter hoch,
der sein Leben mi* dem Leben
3 verbunden hat. In
ler Sowjetunion liegt
gsvolles Talent, Ihr
Thre Energie eines
Staatsmanns Das
Hauptverdienst um die Verhiitung
cines neuen Weltkrieges gehort nun
schon das vierte Jahrzehnt der
Sowjetunion, und die Menschhei
weil gut, w personlicher
Beitrag zu dies gesun
den Vernunit tber :1r| Wahnwilz
des Todes ist
Fiir heute und fiir immer blei-
ben Ihre Worte denkwiirdig
,Unser Land zu bewahren, es sei-
ner jungen Generation mit ihrem
ganzen Reichtum u~|| ‘\»r Schén-
heit zu dbkergeben verunstal-
tet von den I[v’vmh'] des Atom
brandes..."
Das sowjetische Volk, die KPdSU
tstaat — « sind

und t  Sow

Erden bestimmen

Wir sind dberzeuat
friedlicbende N wheit
cinten Anstrengungen die

rsuche des Imper
Spannung zuzuspitzen und A as
en  aufzupeitschen, dber-
wird. Auch diesmal wird
Reaktiondren und Milita
nicht gelingen, das Rad der
hte zu_stoppen. Nach den
ge HumH en  Worten Georgi  Di-
mitroffs, die er auf dem. Gericht
den Hifler-Henkern sagle, wird es
sich vorwiirts un1 aufwiirts bewe-
gen, zum Frieden und zum Gliick
aller Menschen, zum Sozialismus

und Kommunismus!

Dér Dimitrofi-Preis fiir Frieden
vund sozialen Fortschritt ist da
Symbol der unversiegbaren
gie s Kom
Ritters ohne
sich imm:

Namen der
der Epoche (
die Kommuni (

n Kampfer Gerechtigkeit
Freiheit un lenn
ie Einheit Georgi
Dimitroff theit der
sozialistisc der. die
Einheit von Idee. \\ llen und Han
deln all derienig die tatsichlich
mit dem Gefiih] der Verantwortung
nicht nur vor ihren eigenen Vol

\ leben, sondern auch
Schicksal aller ‘Men 1

Gemeinschalt erwichst | | mes, darunter auch des israeli-  den. Vélker fir Freiheit, nationale (Schlug S. 2)
die groBe mobnlmcrende Kraft fir
alle diejeni, in der Welt, die
bereit sind, den Frieden gegen
jeden imperialistischen  Anschlag
zu \}'cr!e:d igen und alles fir scmtt < zur “Regelung des” Konflikts “jeder- | Kommunistischen Partei in der Na. er_kallektiven veaus, was
Gewihrleistung zu tun. Es ist un 3 g el -
zeit wieder sufzunehmen, hat der tionalversammlung erhoben. en NATO- rul'umn m_er-
ser Ziel, daB der Frieden zur Stails . G N 2 i
natirlichen Lebensform' der Vélker Stellvertretende AuBenminister der Auf einer Pressckonferg er- |mm]nm1 wiirde, in Zukunit jhre
wird SIIQ\', Hoang Bith Son, vor ungari- klirte sie, die FKP-Gruppe werde Truppen selbst gegeniiber dem
2 sch Journalisten erkliart. Peking i S e Kriegs heutigen Stand zu vergroBern. Das
Gestalten Sie mir, im Namen al- e e Jtd darauf hinwirken, daB die Kriegs: g -, P YSIRESESINY 28R
ler Delegationen unseren sowjeli- zeige jedoch keinen Wunsch dazu. verbrecher ohne Riicksicht auf Ver: sel_natllclichy_elne__ Uncealistl ‘l_“
X 3 3 Haltung sie kénne die Sicherheit
schen Freunden fir jhre Gast- Mehr noch, die chinesischen Fiih- jihrungsfrist bestraft und die Ge- aler an den Verhandlungen teil-
freundschaft und . ihren  grofien rer, die eine antisozialistische und y o TRl R e L) Y
i setze. gegen Nazi-Anhdnger und nehmenden Seiten nicht garantie-
Beitrag zum Gelingen unserer Ta- antivietnamesische  Politik betrei- A RSRED SNk AT ger e o b Lhie
gung von ganzem Herzen zu dan- -‘tass meldet === ben, hatten in den letzten Mona- | Kollaboraleure verschiirlt werden Ul
ken. Unseren briiderlichen Gruf — ten ernste Spannungen an der viet- | Die Kommunisten wirden gegen New Yorki ——
senden wir allen  Kommunisten namesisch-chinesischen Grenze ge- | (jo zersetzende Ideologie des Fa- QL
des Sowjeflandes, dem ganzen flen. ,Chinesische Militarange- | o000 o5 00 poccismus kimpfen X
rubmreicheh Sowjetvolk. Wir wiin- hérige dringen nach wie vor in d ahismus iyndRe us kimpfe Fir den
schen jhnen neue  Erfolge beim Warschau Territorium unseres Landes ei Wi
\Verk des, kommunistischen Auf- Zur F ¢ betonte * der Stellyertretende Au< ien WeHvertrag
1 Benminister Vietnams. ,,Peking o
Gtnosse E./Honecker brache el- ur Festigung chirl die Spannungen n den Westen weicht Der var tunjon. ils
nen Trinkspruch aus auf 'das Le- 1 1 1 Grenzgebicten und liefert weiterhin % breitete V N \\“ -
ninsche ch“ﬂlkomlt(lfjc der KP'nlSU der Aktionseinheit Waffen an das Pnom-Penh- e|ner Antwort aus {ontaitibes e .
die Regierung der UdSSR, auf den g Regime.  Die Tatsachen besta- ~ewhlt
"Freund _ und® Genossen * Leonid . Die;turnusmiige Konferenz der | (jgen, " da ie chinesischen Reit o Verhndluns PR
ljitsch. Breshnew, . auf die Eioheit | | _internationalen  Vereinigung _det | Fihrer eine Hegemonie--und - Ex- el_den eE AN g AL
und Geschlossenheit der Parteien, G"""‘;l“'“hf,"e"‘ der Metall- ‘und | pangionspolitik  gegen das  so i ul’ ;?‘l:l:""m“”‘:: Milte ll;.‘)(‘klr s “
Staaten “und Vélker der der ist in stische Vietnam verfolgen. R Aot fie | .
hen Gemeinschalt, auf neue Er Warschau zu Ende gegangen. ;\'\ in der Wiener Holburg die erangereiite
f;lge i K;mpi tir “Fricden und).| ihe .nahmen  Gewerkschaflsdele Hoang Bith Son stellte ferner | Plenarsitzung hinter verschlossencn N amiRGalL
icherheit. | tionen aus 48 Landetn,'. daru fer | fest? ,Der vietnamesisch-kampu- ngrm ~I.ularlvm‘|[cn infdertder {1 1 asiliven Verdnderurt
Die, Rided! ~von=Genogsen 1L.41. aus der Sowjetunion, teil. Sie er- cheanische Konflikt wurzelt im citer der " britischen Delegation R e i
Bresh! nd .E. H k arterten einen weiten Kreis von | Konflikt zwischen China und Viet- Bolland “sprach. gen aui dem internationalen poli-
e e b A o e- | nam. Es ist kein Zufall, daB die Wie der Presseattache der polni- schen Schauplatz verankern und
den mit tiefer Aufmerksamkeit 3 Fragen iber die Tatigkeit der Ge- I tische
s i e oo k hiedenen L chinesischen Behdrden in der letz- | schen Delegation in einem Ge- em ‘Wege:z rialistischel
chort und.mit Beifall aufgenom- [ | Werkschaiten in verschiedenen Lin- auf dem Wege: zu imperialistischer
& ! Lo dern’ der’ Welt zur F(«lrgunl ii- | ten 'Zeit die ligenhaftes Propagan- | sprach milteilte, zeigte die Rede oo Diktat
g A 3 . ror “Aktionseinheit im - Kampf | dakampagne entfaltct haben. Viet- | des britischen Vertrefers, d.rs die ;| Aggressiqnicauna. & SUI) Ly
Das Essen . verlief _ in. frognd- nam bereite sich auf - eine breite | Position der westlichen Staq Schranken errichtet wiirde

schaftlicher und  herzlicher At-

mosphiire.

fir die Interessen der Werktitigen
und gegen die Willkiir der kapita-
listischen Unternehmen. Auf der
ein Grunddoku-
t, in demeine

Der Erste Sekretir des ZK der
Bulgarischen Kommunistischen
Partei uno Vorsitzende des Staats-
rates der  VRB, Todor Shiwkow,
hat am: 23, November im Moskauer
Kreml dem Mitglied des Politbii-
Sekretir des ZK.der
A Suslow, den Geor-
gi-] Dimitrofi-Orden Dberrel:ht Er

Bulgarischer Orden fiir M. A. Suslow

“der briiderlichen Freundschaft
Zusammenarbeit zwischen der
BI\P und der KPdSU, zwischen der
VRB und der UdSSR,
dem sowjetischen und dem bu
rischen Volk und fiir seinen
trag zum Aufbau der

Iun

a-
i

der Tat durchzusetzen, da8 die sou- ften und Volker, keine  Krifte zu (TASS) h‘:_:{”“’"l wurde
ver
Einschitzung
zeichnung 'sagte Todor . Shiwkow, enwirtigen Lage in der Welt,

die Auszeichnung M. A. Suslows
mit dem Georgi-Dimitrofi-Orden sei
Anerkennung der groBen Verdien-
ste, die er als bedeutender Theore-
tiker und leidenschalftlicher Strei-
ter fiir die Reinheit des Marxismus-
Leninismus erworl Anerken-
nung sdnes_Btjlrggs zur. Ifeslizung

schen, und  kommunistischen:  Ge-
haft in der 'UdSSR.

erhjelt diese A for
groflen Verdienste bel der Enlwlck-

Bei der Uberreichung r der: Ause

er
schaft und der _ internationalen
kommunistischen -Bewegung.

(TASS)

der ;[t'
Lage der Werktatigen in den’kapi-

to hen: Landern,
wird.

vor

-

Budapest
Zu Verhandlungen
bereit

Vietnam ist bereit, die Verhand-
lungen mit der chinesischea Seite

Offensive gegen Kampuchea vor."

Paris

Keine Verjahrung
fiur Nazi-

Verbrecher
Protest gegen die Kampagne zur
Rehabi es  Faschismus,

der Nazi-Verbrecher und ihrer Hel-
fershelfer sowie gegen zunchmende

antisemitische ~ und * rassistische
Ausschreitungen hat - die  Parla-
mentsgruppe  der Franzosischen

keine neuen Momente aufw
daB der Westen nicht bereit
die konstruktiven Vorschlige der
sozialistischen Linder vom 8. Juni
dieses Jahres zu-antworten,

Der Presseattache erklirte, die
sozialistischen Staaten hitten einen
groBen Schritt zu einem beidersei-
tig annehmbaren KompromiB ge-
tan, 'als sie der Festsetzung glei-
cher kollektiver Niveaus fiir die
Stirke der Streitkriifte beider Mi-
litargruppen in  Miltteleuropa zu-
stimmten. Der Westen habe aber
bisher den ganzen Ernst und die
Bedeutung dieses hrittes nicht
gebiihrend  eingeschdtzt und be-
harrt weiterhin auf seinen Bedin-

gungen fir die Realisierung der

Die Teilnehmer de:  Debatle zu
dies ge im  Rechtsausschufl
der UNO-Vollversammlung, die die
Aktualitit  des  Abschlusses des
Vertrages dber die Nichtanwen-
dung von Gewilt hervorheben, ver-
weisen darauf, daB die Welt inner-
halb de: etwas un hr als drei letz-
ten Jahrzehnte Augenzeuge von

mehr als 100 Kriegen und bewall-
neten Auscinandersetzungen gewe:
sen war, denen Millionen von
Menschen zum Opler fielen

Wie def Verlauf -der Erdrterung
der neuen Initiative zeigt, wenden
sich gegen sie uberwiegend die
veestlichen Linder, die die Politik
der Starke verfechten.
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mitroff benannte Preis ist Ausdruck
unseres Dankes an Leonid 1ljitsch
Breshnew fiir alles, was er fiir dic

bRk [ ien, fiir die

UK
dem bulgarischen Volk das Ver-
Nbarden Iech eV IR

Lonsequ’cnlc und scl;éplcrlsthc
I ihrung des Kurses auf un-

lie g i
sche Freundschalt zu_entwickeln
und zu bereichern, die er seiner
Bedeutung nach mit der Sonne und
der Luft fir jedes Lebewesen ver-
glich. Diese Freundschait ist die
foverste Errungenschaft  unserer
Geschichte.

Wir haben stets mit Bewegung
die Urleile aufgenommen, die Ge-
nosse Breshnew iber das briider-
liche Einvernehmen zwischen un-
seren Parteien, Vélkern und Staa-
ten abgab. Ein  iberzeugendes
Beispiel des historischen Schaffens
unserer beiden sozialistischen Lan-
der ist der gemeinsame Kurs der
KPdSU und der BKP auf allseitige
Zusammenarbeit und Anniherung,
auf politische, okonomische und
ﬁeis!ige Einigung. Das ist der

urs, den die Volksrepublik Bullg‘n-

sere allseitige Anniherung getan
hat und weiter tut.

Wir gratulieren Thnen, teurer
Genosse Breshnew, zum Dimitroff-

Preis fiir Frieden und sozialen
Fortschritt!
Wir wiinschen unserem grofien

Freund, zweifachen Held der Volks-

Ansprache L. I.

Teurer Genosse Shiwkow!

Ich bin lhnen herzlich dankbar
fir die an mich gerichteten war-
men Worte, fir die hohe Einschat-
zung der Tatigkeit unserer Lenin-
schen Partei.

rien und die Union der
schen  Sowjetrepubliken
seit einigen Jahren verfolgen. Der
nach dem unsterblichen Georgi Di-

Es ist verstindlich, wenn ich

den internationalen  Dimitrofi-

i Preis entg h denke ich
bereits  vor allem an den  Mann, dessen

Namen er trigt, an den groBen
Sohn Bulgariens, fir den das So-

republik Bulgarien Gesundheit, noch
viele Lebensjahre und neue vor-
trefiliche Erfolge zum Wohl des
Sowjetvolkes, im  Namen des
Triumphes der Sache der Volker
h Sta. i

Uberreichung des Dimitroff-Preises
an Genossen L. I. Breshnew

ches Kapitel der Geschichte des
Kommunismus.

Dic revolutionire Praxis ndhrt
natlirlich die revolutioniire Theorie

stets mit neuen Ideen. Mehr noch,

der soziali
schaft, im Namen des vollstandigen
Sieges unseres gemeinsamen Kamp-
fes fir Frieden und sozialen Fort-
schritt!
Unsere Gliickwiinsche!
* ok

Dann ergriff Genosse L. I. Bresh-
new das Wort,

BRESHNEWS

wijetland die zweile Heimat war,
Der Hauptinhalt des Lebens Ge-
orgi Dimitroffs ist der konsequente
und leidenschaftliche Kampf ge-
gen Faschismus und  Krieg, fir
das Gliick des bulgarischen Volkes,
fiir die Einheit der kommuni
schen Bewegung, fiir die Uberwi;
dung der Spaltung in der interna
tionalen Arbeiterklasse.
ken und Schaffen Georgi Dimitrofis
bildet ein imposantes und lehrrei-

re Umgest sind
immer Schaffen. Doch der Schliissel
zur Losung der Aufgaben, die die
gegenwirtige Epoche — wie auch
in der vergangenen Etappe der
historischen  Entwicklung. — den
Kommunisten stellt. liegt in der
kiamplerischen Solidaritat, in ge-
meinsamen Aktionen.

Die sowjetischen und die bulga-
rischen Kommunisten tragen hoch
das Banner des Internationalismus.
Unter diesem Banner ist die sowje-
tisch-bulgarische Freundschaft auf-
gebliiht, unter diesem Banner bau-
en wir gemeinsam mit den andercn
Bruderlandern die gerechtesten
und die edelsten Bezichungen zwi-
schen den Vdlkern auf und ent-
va_vln sie weiter, kampfen fir
den Triumph der Ideale des Frie-
dens, der Demokratie und des Forl-
schritts

Und es ist fiir mich als Kommu-
nisten natirlich ein groBes Glick,

an dieser Arbeit unmittelbar teil-
zunehmen.

Grofien Dank filr die ehrenvolle
Auszeichnung,

LR

Waihrend der Uberreichung der
Auszeichnung  waren  zugegen:
von sowjetischer Seite — die Ge-
nossen J. W. Andropow, V. W. Gri-
schin, A. A. Gromyko, A. P. Kiri-
lenko, A. N. Kossygin, K. T. Masu-
row, A. J. Pelsche, M. A. Suslow,
D. F. Ustinow, P. N. Demitschew,
W. W. Kusnezow, B. N. Ponoma-
rjow, M. S. Solomenzew, K. U.
Tschernenko, | Kapitonow,
W. L Dolgich, J. P Rjabow, K. V.
Russakow sowie der Sekretar des
Prasidiums des Obersten Sowjels
der USSR M. P. Georgadse, die
Assistenten des Generalsekrelars
des ZK der KPdSU A. M. Alexan-
drow und A. I. Blalow; von bulga.
rischer Seite — Mitglieder der De-
legation der VRB, die an der Ta-
gung des Politischen Beratenden
Ausschusses der Teilnehmerstaaten
des Warschaver Vertrags feilnah-
men.

Die Parlei- und Staatsiunktiona-
re der Sowjetunion und der Volks
republik  Bulgarien gratulierten
Leonid Iljitsch Breshnew herzlich
zur hohen Auszeichnung der VRB
und wiinschten ihm neue Erfolge
in der unermiidlichen Tatigkeit zur
Festigung der Einheit der interna-
tionalen kommunistischen und Ar-
beiterbewegung, zur Sicherung ei-
nes dauerhaften Friedens in ‘der
ganzen Welt. (TASS)

Das Neul

Schutz

war, lieB mich nie kalt und zog mich

des b

gegen
Winderosion

wDas Neuland, das eine mir feure und wichtige Periode meines Lebens

immer an. Nach einer kurzen Unter-

brechung, die mit meiner anderen Avbeil verbunden war, wandte ich mich

wieder den Sorgen des Neulands zu. Und eine meiner ersten Angelegen-

heiten auf dem Posten des Generalsekretirs des ZK der KPdSU war die
kor L Ackerb

, das von den so-

wurde.

Das Mitglied der Lenin-Uni-
onsakademie fiir Agrarwissen-
schaften, Direktor des Unions-
forschungsinstituts flr Getrelde-
bau, Alexander Iwanowitsch Ba-
rajew hat fast ein Vierteljahr-
hundert seines Lebens dem Neu-
land gewldmet, das zu seinem
wissenschaftlichen Labor gewor-
den ist. Bereits in den ersten
Jahren der NeulanderschlieBung
wurde klar, daB der Umbruch
der Felder In nledagewesenem
AusmaB auf offenen Flichen zur
Winderoslon des Bodens flhren
n, und das von A. I. Bara-
Jew geleitete Kollektlv des In-
stituts machte sich energisch an
die Erarbeitung eines neuen Sy-
stem des Ackerbaus. Dieses Sy-
stem schlieBt  Getreldebrache-
und Bodenschutz-Saatfolgen mit
Unterbringung des Welzens aufl
besten Vorgingern, dle Anwen-
du:g eines Komplexes flachschnel-
dender Bodenbearbeltungsgerite
und S@maschinen, die Aussaat In
edringten Terminen verschie-
en schnell reifender Sorten
von Getrelde- und Futterkultu-
jren, die Verwendung von Herbl-

wijetischen - Wissenschaftlern mit A, 1. B

w an der Spfize erarbeitet

L L. BRESHNEW ,Neuland”

zidgn, Phosphordiingern  und
andere bodenschlitzende Verfah-
ren in sich ein.

Der Standpunkt der Wissen-
schaftler von Schortandy stieB
anfangs auf Unverstéindnis. Doch
bald hatte sich die Meinung der
Skeptiker veridndert. Die Staub-
stiirme, dle den benachbarten
Massiven groBSen Schaden zuge-
figt hatten, verschonten die
Felder der Versuchswirtschaft
des Instituts, die nach dem neu-
en System — mit flachschnel-
denden Tiefwihlern, unter Bel-
behaltung der Stoppeln bearbel-
tet worden waren.

»Hier nur einige Zahlen",
sagt A. 1. Barajew. ,,1961 er-
hielt die Versuchswirtschaft des
Instituts  durchschnittlich 11,8
Zentner Getreidekulturen je

Hektar, das Geblet Zelinograd—
6,5 Zentner. Im Dirrejahr 1963
waren es entsprechend 8,1 und
3,3 Zentner. Im ertragreichen
Jahr 1964 78 und 118
Zentner. Unser System bewihr-
te sich und hat somit nicht ein-
fach einen Umschwung im Ak-
kerbau bewirkt, sondern eine

2

In der

Gegenwirlig produziert Kasach-

stan 90 Prozent des im Lande er-

Schiufi-

wahre Revolution in der Feld-
wirtschaft vollbracht.*
Das bodenschiitzende System

des Ackerbaus hat gegenwirtig
nicht nur die Neulandfluren Ka-
sachstans erobert, sondern ist
auch weit Gber ihre Grenzen hin-
aus geschritten. Nachdem man
sich von seiner Effektivitit und
selnem Vermogen, groBe Fli-
chen vor Winderosion zu schiit-
zen, Uberzeugt hatte, (bernah-
men es auch die Ackerbauern
West- und Ostsibiriens, der
Ukraine, des Wolga-, des Don-
geblets und Nordkaukasiens. Ge-
genwirtig werden bereits mehr
als 30 Millionen Hektar Boden

mit flachschneldenden Tiefwilh-
lern bearbeitet. Bis Ende des
Planjahrfiinfts wird man Im

Lande schon 45 Millionen Hekt-

ar im umbruchlosen Verfahren
bearbeiten.

.Unser Institut”, sagt das
Akademiemitglied, ,leitet dle
Arbeiten zur Bekimpfung der
Winderosion in der Feldwirt-

schaft unseres Landes, koordi-
niert die Tatigkeit von 19 wis-
senschaftlichen Forschungs-, 9
landwirtschaftlichen Instituten
und von 45 Versuchswirtschaf-
ten. Gegenwirtig arbeiten wir
an der Vervollkommnung unse-
rer Technologle, an der Ent-
wicklung der wichtigsten Be-
standtell d

Ackerbaus. Die
des Instituts werden all fthr
Wissen und Konnen aufble-
ten, um den Aufgaben gerecht
zu werden, dle das Juliplenum
(1378) des ZK der KPdSU der
Agrarwlissenschaft gestellt hat—

Mitarbeiter

Der Beschlufl
wird erfiillt

Nach der Verdflentlichung des
Beschlusses des ZK der KPdSU
und des Ministerrates der UdSSR
Ober MaBnahmen zur weiteren
Verbesserung der kulturellen
Betreuung der Dorfbevdlkerung™
wurde vom Rayonpartelkomitee
und dem Vollzugskomitee des
Rayonsowjets der Volksdeputier-
ten eine Versammlung der 5
kretlire der Grundpartelorgani-
sationen, der Vorsitzenden der
Dorfsowjets und der Gewerk-
schaltskomitees, der  Sekretire
der Komsomolorganisationen, al-
ler Kulturschaffenden des Rayons
einberufen. Auf dieser Versamm-
lung wurde der BeschluB der
Partel und Reglerung erortert
und MaBnahmen zur strikten Er-
fillung dleses Beschlusses, zur
weiteren Verbesserung der Ta-
tigkeit der kwlturellen und Auf-
klarungseinri¢chtungen in der
kommunistischen Erziehung der
Werktitigen des Rayons ausge-
arbeltet

Die Bevolkerung des Lenin-
Rayons, der erst vor sechs Jah-
ren gegrindet worden Ist, wird
von 31 Klubs und Kulturhiu.
sern bedlent.

. Das Vollzugskomitee des Ge

jets der Vol putier-
ten schenkt unserem neugegrin-
deten Rayon viel Aufmerksam-
keft. Die materielle Basis der
Kulturstitten unseres Rayons fe-
stigt slch mit jedem Jahr.

nimlich der Winderosion einen Gezenwurélz qul;‘g 4FKurl‘::r-
siche Riegel ben. "’ es ns_ Fernstu-
5 BT Y denten an Hoch- und Fachschu-
(KasTAG) len. In diesem Sommer haben 8

Es wird heute wohl kaum Je-
mand geben, der die Memoliren
des Genossen L. 1. Breshnew
.Neuland“ nicht gelesen hitte.
r Autor entfaltet vor unseren
Augen eln recht anschauliches

Ein unverwiistliches Denkmal

Hektar Land, davon 11261 mit
Weizen.

»Mit der ErschlieBung des
Neulands nahm alles einen an-
deren Lauf, und nicht nur bel
uns”, erzihite mir der Kolchos-

Bild der in

chstan, die Zeit der selbst-
losen Tatigkeit
| Sow jetmenschen.
Besonders nahe und zugiing-
lich ist das Buch uns, Vertretern
der Hlteren Generation, da wir
selbst das groBe Vorhaben der
Partel In den funfziger Jahren
miterlebten. Und Jetzt, da wir

von Millionen

von dem groBen Eindruck spre-
chen, den die Erlnnerungen
L. 1. Breshnews auf uns ma-

chen, so hat das selne
Grinde.

...Im Herbst 1957 hatte ich
die Gelegenheit als Korrespon-
dent des ,,Neuen Lebens'* im Ge-
blet Kustanal den Karl-Marx-
Kolchos, elnen der ltesten im

guten

zcn‘t — das Doppelte des geplan-
ten!
Der Genosse Andreas Roth Ist

auch heute noch Vorsitzender
des Karl-Marx-Kolchos. Der
Aufstieg der Wirtschaft geht

weiter, mit jedem Jahr steigen

vor: Andrej Alexandro- die Ernteertrige hoher und die
witsch Roth. ,Mit dem Neuland Viehzucht liefert mehr und bes-
kamen dle tliche sere T Wesentliche
Agrarpolitik, neue Bodenbear- Vertnderungen hatten sich auch
beltungsmethoden zu threm Im Leben der Kolchosbauern
Recht, Es handelte sich dabel um  vollzogen. Sie wohnen alle in
weltgeh: Initiative, Schopfer- guteingerichteten Wol jungen,
tum und abermals Schpfertum. aben elgene Fahrzeuge usw.

Freilich, wir sind jetzt auch tech-
nisch unvergleichlich starker, als
in den finfziger Jahren...

1968, als ich die Wirtschaft
wiederholt besuchte, betrug der
Durchschnittsertrag schon jahre-
lang Zentner pro Hektar;
Jdbrlich  wurden etwa 110 000
Zentner Korn und 3700 Zentner
Fleisch an den Staat verkauft
Also alles um drel—vlermal mehr!
Allein der Reingewinn des Kol-
chos war anderthalb mal groBer
;‘l 171 000 Rubel) als 1957 das

Geblet, aufzusuchen. Der Kol-
chos hatte bis dahin schon
7 900 Hektar

umge-
pfligt und bebaute nun 18 584

en war.  Die
Rentabllitit betrug rund 80 Pro-

1957 zihlte der Kolchos 650
Mitglieder und heute sind es
etwa anderthalbtausend!

Leonid 1lJitsch  Breshnews
.,Neuland” Ist ein bleibendes
Denkmal for die Neulander-

schlieBer, es zelgt, mit welcher
Leldenschaft und Hingabe Mil-
llonen Sowjetmenschen um die
Sache der Partel kiimpften, we-
der Gesundheit noch das Leben
selbst schonten, um elnen jahr-
hundertealten  Traum kihner
und welser Menschen zu erfQl-

len,
Klemens ECK

Jungen und Madchen, dle Nel-

gung . zur Klubarbeit besitzen
und musikalisch begabt sind, auf
Empfehl des Ra

und der Ray

lung Kultur  das Studlum an
der  Klublelterabtellung des
Kokischetawer Technlkums f0r

au
GroBe Hilfe erweisen den Kul-

turschaffenden des yons dle
Paten aus der Stadt  Schtschu-
tschinsk, Sie veranstalten re-

gelmidBig  Qualifizierungskurse,
laden dle Klub- und Bibllothek-
arbeiter In die Stadt zu Kon-
ferenzen und Seminaren eln,
vermitteln ihnen ihre reichen
Erfahrungen in_der Kkulturellen
Betreuung der Werktitigen, Oft
kommen die Paten aus der Stadt
zu den Landwirten mit Vorle-
s‘unnen. Konzertprogrammen,

2u Vv
Themen. Sle bringen den Klub-
leitern. methodische Ausarbeltun-
gen, Szenarlen flr Erholungs-
abende, helfen ihnen an Ort und
Stelle mit Rat und Tat.
Immer mehr wird In den Dor-
fern und Sledlungen des Rayons
gebaut. Es entstehen neue Schu-
len, Kultur- und Sozlalgebiiude.
Die Maler der kinstlerischen
Werkstiitten  aus Koktschetaw
kommen in die Dorfer des Le-
nin-Rayons, um diese Objekte
mit Mosalken, Wandblldern und
anderen Werken der monumen-
talen Kunst zu schmficken,

Das Rayonkulturhaus und die
Dorfklubs leisten eine grofe
Arbelt, um die Freizeit der
Werktitigen der Dorfer sinn-
voller, abwechslungsreicher zu
gestalten. Eine groSe Rolle
spielt dabel die Laienkunst. Uber
500 Dorfeinwohner haben sich
an der Lalenkunstschau dleses
Jahres betelligt. Besonders in-
teressant arbeiten die Kollekti-
ve der Lalenkunst in den Sow-
chosen ,,Shanaaulskl',  Gor-
kowski', ,Kolos”, , Thalmann
und ,, XXIIL Parteitag der
KPdSU", Das vokale Instrumen-
talensemble ,,Sowremennik" des
Rayonkulturhauses und das
Dombraorchester des Sowchos
.Shanaaulski" wurden Sleger
des Gebletsfestivals der Lalen-
kunst. In den Kulturhdusern und
Klubs des Rayons funktionieren
finf Agitbrigaden.

Die Rayonabteilung Kultur,
die Sowchose , Thdlmann“ und
..Shanaaulskl" verfligen iber 3
Autoklubs, die eine wichtige Rol-
le in der kulturellen Betreuung der
Einwohner der kle.nen und et
legenen Dorfer, der Bewohner
der Sommerfeldsiedlungen und
Wanderwintschaften spielen. Eine
Interessante ‘und wirksame Form
der Offenkundigkeit des sozlall-
stischen Wettbewerbs zwischen
den Brigaden haben dle Kiublel-
terin _des Thilmann-Sowchos
Soja Plek und lhre Kollegen
gefunden, Der Autoklub besucht
eine der wettelfernden Brigaden
und schrelbt die Stimmen der
Mechanisatoren aufs  Tonband.
Sie berichten Uber thre Arbeits-
erfolge. Dleses Tonband
man_dann In den anderen Bri-
gaden ab. So bekommt die Ge-
staltung des sozlalistischen Wett-
bewerbs eine neue Schattierung,
so tragen dle Kulturschaffenden
zur Offenkundigkeit und weite-
ren Entfaltung des sozialisti-
schen Wettbewerbs unter den
Landwirten bel.

Die Titigkeit der Mitarbeiter
der Kultur und des Filmwesens
des Rayons entspricht in be-
stimmtem MaBe den heutigen
Forderungen der ideologischen
Erzlehungsarbeit und den ge-
wachsenen Kkulturellen  Anspri-
chen der Werktitigen des Dor-
fes, aber hler haben die Kultur-
schaffenden des Rayons noch bel
weitem nicht alle Moglichkeiten
genutzt. Thnen stehen noch gro-
Be Aufgaben bevor, In der er-
folgreichen ErfGllung der Be-
schilisse des XXV. Parteltages
der KPdSU (0Or dle weltere Ent-
wicklung der sowjetischen so-
zlalistischen Kultur im Dorf und
fur die Bessergestaltung der kul-
turellen Betreuung ders Landbe-
volkerung.

Artur KRUG,
stellvertretender Vorsitzen-
der des Lenin-Rayonvoll-
zugskomitees

Geblet Koktschetaw

splelt.

etappe

Aus allen Teilen Kasachstans
haben sich Jungen und Midchen
bereit erklirt, am Bau des No-
wodshambuler Phosphorwerks,
dem Komsomolzen- und Jugend-
bauobjekt der Republik, mitzu-
helfen. Dem Aufruf des Komso-
mol folgte auch Anatoll Paschin
aus Temirtau. Heute leitet er ei-
ne Montagebrigade, die kompli-
zlerteste Arbeiten auBerordentli-
cher Prizision erfQllt Das
Hauptobjekt der Brigade sind
die Ventilationstlirme des Werks

140, 150 und 180 Meter
hoch. Als man mit ihrer Errich-
tung beginnen wollte, gab es bel
der Leitung des Werks keine
Zwelfel, daB das Kollektiv A.
Paschins diese komplizierte Ar-
beit leisten wird. Und die Pa-
schin-Leute haben lhren Mann
gestanden, obwohl die Arbeit
wirklich schwierig war, schon
allein deshalb, weil man In un-
serem Lande noch nie solche ho-
he Tirme aufgestellt hatte. Es
wurde alles studlert, was man
nur (ber dhnliche Arbeit in der
Weltpraxis fand, es wurden Ent-
wiirfe ausgearbeitet, ein Plan
wurde aufgestellt. Das Resultat
der guten Vorbereitung auf die
Arbelt ‘war die verklirzte Frist
der Errichtung und natiirlich die
gute Qualitit der Arbeit was
iir die Brigade schon lingst Eh-
rensache geworden ist

2in  Komsomolzen- und Ju-
gendkollektiv aus der Abteilung
fir Wartung der technologischen
Ausrlstung wird von Valeri
Pismarjow geleitet.

.Eine strickte Einhaltung der
Arbeitsdisziplin, die Weiterbil-
dung im Beruf, der sozialisti-
sche Wettbewerb unter den Mit-
gliedern der Brigade — das si-
chert unseren Erfolg in der Ar-
beit”, meint Valeri zur Frage,
wie es denn der Brigade gelin-
ge, stihdlg die Tagesaufgaben
zu Uberbleten.

Eine freudige und felerliche
Stimmung herrschte auf dem rie-

zeugten Phosphors, 60 Prozent der

Rassiey

, einen

Teil von Mineraldingem.

fenden Planjahddnft wird dem fer

—Dshambul
geschenkt. Bei der Lésung der vom
XXV. Parfeitag
wird _die

Nowodshambuler Phosphorwerks, ei-

groBe Aufmerksamkeitt

gestellfen Aufga

l
{
g ritorialen Industriekomplex Karatau-
)

( ben Inbefriebnahme des

5ne; unikalen Giganfen _der chemi-

schen_Industrie, eine wichtige Rol-

le spielen. Mit s m__ Anlaufen
wird sich d

raldingern in Kasachstan _ verdop-

Produktion von Mine

peln. Auer der Herstellung von

Dingern wird das Werk auch _die {
Abfallp h \

der phorp

duktion verarbeiten.

\
{

sengrofen Bauplatz des Nowo-
dshambuler Phosphorwerks am
Vorabend des 61. Jahrestags
des GroBen Oktober. Die In-
betriebnahme der Agglome!
tionshalle st zweifellos e
bedeutende Leistung aller am
Bau des Werks Beteiligten,
allem aber der Brigaden V
ljakow, G. Oganessow, O
W. Lebedew und noch vieler an-
derer, die an der Spitze des so-
zialistischen Wettbewerbs schrel-
ten und auf dem Bauplatz, in
den Abteilungen des Werks den
Ton angeben.

Zur Zelt bereitet -sich das
Kollektiv des Nowodshambuler
Phosphorwerks auf die SchluB-
etappe vor — die Herstellung
seines ersten Erzeugnisses, des
gelben Phosphors.

Johann SCHMAUZ

Unsere Bilder: Die Brigade Otfo
Beck will das Jahr mit Zeitvorsprung
vollenden, dafir werden alle Re-
serven aufgeboten. (Bild oben). O
Beck und der Gruppenleiter A, Iwa
n

ow.
Auf dem Bild unten sehen sie
(sitzen) S. Mintschenko und A. Bai-
dertenow, (stehen) P. Parchomenko,
A, Alexandrow, W, Kulikow
(v. I n. r.) aus der Brigade G. Oga-
nessow, sie sind immer in der vor-
deren Reihe der Wettstreitenden.
Fotos: A. Felde

Verantwortungs-
volle Bestellung

UST-KAMENOGORSK. (KasTAG)
Das Kollektiv des Kondensatoren-
werks erlillt gegenwir! If cine
verantwortungsvolle Bestellung. Es
wurden die ersten Kondensatoren-
batterien mit verbesserter eleklri-
scher Charakteristik hergestellt und
abgeliefert. Sie werden die sto-
rungsfireie Arbeit der neuen Hoch-
spannungsleitung  UdSSR—Finn-
land sichern.

Die Riesenblocke der Kondensa-
torenbatterien, die von den Spezia-
listen des Werks projektiert wur-
den, sind fiir die Schaffung eines
stabilen Regimes der Kraftiiber-
tragung bestimmt. Der Kondensa-
tor, dei bei der Montage der ein-

der modernen
chentechnik des VEB
ADDR) stalt. Die Gerite

Italien, Osferreich,
den gefragl. Diese Ausstellung |
ein groBes Inleresse der Spezi

Tn der Hauplstadt der Kasachi-
schen SSR fand eine Ausstellung
elektronischen Re
Robolron

dieses
Betriebs sind nicht nur in soziali-
stischen Léndern, sondern auch in
Japan, Schwe-

t

den im Kernforschungsinstitut

Von den 150 vom Kombinat Ro-
botron exportierten groBen elektro-
nischen Rechengeriiten, wurden 80
der Sowjetunion verkauft. Sie wur-
n

iber die Zusammenarbeit unserer
beiden Staaten:

Egon HESS: Unser Belrieb ist
jung, er besteht erst zehn Jahre.
Zin erfahrenes Kollekliv von 20 000

wird. ist wiederholf nach der hoch-
sten Kategorie der Qualitit atte-
stiert worden.

Die Erfiillung dieses Aultrages
ist E der Betr b

,,Robotron“ in Alma-Ata

nik, Landwirlschaft, Verkehrswesen

jent.
Unser Handelsparlner in der
UdSSR st die ,Elektronorgtech-
nika“ Mit dieser Organisation

i-
sten und Betricbe unserer Republik, Dubna, im Institut fUr kosmische Facharbeitern, Ingenieuren, Wis- werden Vertrige abgeschlossen.
und auch des ganzen Landes er- [orsch im Staatsk fiir haftlern und O} des Fiir einige Gerite, die wir auf
weckt, Hier sprach ich zum Bei- materielle Versorgung der Volks- Robotron entwickelt und produ- dieser Ausstellung  zeigen, sind
spiel den Ingenieur Boris Trofi- wirtschalt der UdSSR, in der Ha- ziert hochwertige  Rationalisie- bercits Lielerungen  vorgesehen
mow, der aus dem Automobilgigant fenwirtschaft von Odessa, in- der rungs- bnd Automatisierungsmittel Das ist zum ~ Beispiel ~der Bu-
an der Kama gekommen war, um  Erdolyerarbeitungsindustrie der far den Einsalz in al Bereichen  chungs- und Faktorierautomat
sich mit dem Datensammelsystem UdSSR angewandt. Diese elektro- der Volkswirtschait, die ebense der  1720. Man muB sagen, daB dje
Robotron 4230 bekannt zu ma- pischen Gerate sind ausgezeichne- Erhohung der Efiektivitit wie der ausgestellten Gerite — zur neuen
ch(.‘l:. h'| dlcdscm lB;l‘rlcb l'ullkg!)- te Helfer des Menschen und erfiil- llchcrrisc |ur\|/|: oy i d-u techno- R hnik Ch()ﬁm"' die* 5(‘i|\wi-
niert schon das elektronische Da- i logischer Verfahren ienen. Ge- se schon in die Serienproduktion
tenverarbeitungssystem EC 1040, Ipnitlie:dtniviela kgitraubende Re- mbinsum mit den Partnerlindern aufgenommen ist. Der groBte Teil
eine echte Mehr die wird ein Programm verwirklicht, wird 1979 in die Produktion fiber-
den A derungen iell Der 1 fiir das zur wirkungsvollen  Anwen- %cleilet werden. Wir  zeigen zum
und wi hitlich- her An-  Betreuung aus der Handelsvertre- dung unserer eclektronischen Gerii- eispiel ein Modell — das ist das

eiche, den Bed fung der DDR in der UdSSR te in der Leitung, Planung, Steue-  elektronische Datenverarbeitungs-
gen beim Einsalz der Datenfern- Egon HESS und der Kundendienst rung und Kontrolle der materiellen  system EC 1 Es ist eine An-
Verarbeitung entspricht- und als  Ingenieur Karl REITENBACH er- Produktion und auf weiteren Ge-  lage, die den hochsten —Anforde-
Leitrechner in Rechnerhierarchien  zihlten mir fojgendes Gber den Au-  bieten wie Gesundheitswesen, McB-  rungen kommerzieller und wissen-

i wird. Benhandelsbetriecb  Robotron und  und Labortechnik, }

biele enispricht.  Als echle Viel-
zweckanlage wird sie zur raschen
Bewilligung umfangreicher Rou-
tincarbeiten und  zur zuverlassi-
gen Losung  technisch-5konomi-
scher Auigaben eingesetzt, Sie ver-
fiigt {iber eine Bedieneinheit mit
Bildschirm, die alle ‘\Gglichkeih:n
zur  Systemsteuerung bietet,
Karl REITENBACH: Dieselben
Gerite haben wir schon auf Zent-
ralausstellungen, heiBt auf i
ternationalen Messen, demonstriert.
Aber eine Fachausstellung  bietet
cinen niheren Kontakt mit dem
Kunden. Deswegen wird solch ei-
ne Fachausstellung alle zwei Jah-
re in verschiedensten Stellen der
UdSSR organisiert, Sie sind schon
zu_einer guten Tradition geworden.
Die Ausstellung in Alma-Ata hat
groBen Zuspruch gefunden, Unse-
re Spezialisten sind bemiiht, bei
der Konstruierung der Geriite, die
Besonderheiten der  sow,
Volkswirtschait zu beriicksichtigen.
Bevor die Gerite dann zum Mas-
seneinsatz kommen, werden sie von
den sowjetischen Anwendern ge-

testet. Tn dieser Richtung gibt
es eine gule Zusammenarbeit, die
von der Zentralverwaltung fir

Statistik gesichert wird,

Egon HESS: Die Besucher der
Ausstellung sind groBtente Fach-
leute auf diesem Gebiet. Es sind
daher sehr interessante ernste Ge-
spriche zustandegekommen. Von
den Spezialisten der DDR wurden
iiber Dolmetscher Vortrige gehal
ten, zu denen durch die Handels-
kammer der Kas.SSR und Leitung
der Ausstellung Fachleute aus ver-
schiedenen  Wirtschaitszweigen
eingeladen wurden.

Karl REITENBACH: [Es frent
uns, daB die Besucherzahl grofer
ist als erwartet. Also hat die Aus-
stellung einen guten Anklang ge-

funden. Alma-Ata, die schone
Hauptstadt  der Kas.SSR, ihre
freundlichen Einwohner haben auf

uns einen unvergeBlicnen Eindruck
gemacht.

Else ULMER,
Korrespondentin
der ,Freundschaft"
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Robert WEBER

Ablosung

Wenn zur Herbstzeit

wilde Ginse ziehen,

und es neblig oder finster wird,

scheint es mir,

als ob die Vogel schrien

traurig, unzufrieden und
verwirrl,

Nein,

sie irren nicht,

obwohl bezogen

unser All ist,

wo die Windsbraut streunt.

Der des Leitens miide
Spitzenvogel

1dBt den Vortritt

seinem jungen Freund.

Und sie segeln schneller, hGher,
weiter.
Jeder ist zufrieden mit
m Zog,
denn verliBlich fliegt
der neue Leiter,
zuversichtlich geht
der Hohenflug.

Wird auch dieser starke Vogel
mide

von dem Lulftstrom,

den die Brust zerhaut,

kommen an die Reihe

seine Briider...

Ist das Ziel in Sicht?

Der Siiden leuchtet traut.

Alexander BRETTMANN

Mutterhande

Schwielenvoll und mager
seid ihr, Mutterhinde.
Zahen FleiBes Werke
sind's, die ihr vollendet

Starr vor Frost und Kiite,
rauhgepeitscht vom Winde,
habt ihr Morgenroten

iber uns entziindet

In den vielen Runzeln,

die euch tief durchqueren,
spiegelt sich der Heimat
Werdegang, der schwere

Jedesmal, wenn auf euch

wir die Blicke richten,

wird's ums Herz uns warmer
und im Geiste lichter...

Edel und f[reigebig,
giitig und behende
sprecht ihr, ruhmbedeckte
Mutterhande, Binde.

Woldemar SPAAR

Neulandbauern

,Das Neuland hat der Entwicklung
e arihslint, dand

(Ausziige

Einst glitten aul Kufen die Wohnwagen her,

vom ratternden Stahlro gezogen,

darin hat ein junges, verwegenes Heer

er P
Aufstieg seiner Okonomik, Wissen-
schaft und Kullur einen gewaltigen
Auffrieb gegeben... Brauchi man da
2u sagen, wie gldcklich ich jetzt bin,
wenn ich sehe: In dieser Region ist
ein  gigantischer agrarindustrieller
Komplex entstanden, dsvr‘fie En!:

der
des Landes méchtig beeinfluBt hat...”

,In alten Worlerbichern kann man
wohl das Wort ,Neuland' finden,
aber nicht das Wort Neulander-
schlieBer’. Es ist in den 50er Jah-
ren entstanden, ebenso wie in den
Jahren der Kollektivierung das Wort
Kolchosbauer' auftauchte. Der Be-
grifl Neuland’ selbst hatte damals
seine rein rbaulich o

g

\

und die Triume erwogen.

aus einer Dichlung)

und brachen durch mannshobe Mauern aus Schnee
den Weg zu den fruchtbaren Auen.

.Die Sonne scheint wirmer!l” sprach Viktor erireut,
Seht her, es beginnt schon zu tauen..
Mein Madel will kommen, sie schrieb es mir heut,
da miissen wir schneller jetzt bauen.”

* k¥

Rings mirrische Steppe... Der stimmige Klaus

rief: ,Jungens!* mit

zuerst auf gefrorener Erdel”

roher Gebirde,
Wir schaufeln den Schnee fort und bauen ein Haus

Paul firchtet, sein Emmchen, das liebt ihn nicht mehr
Es schickt ihm so ciskalte GriiBe.

wIch ruf sie schon lang in die Gegend hierher,

sie straubt sich mit Handen und FaSchen.”

Mit Brecheisen wuchlig — das war eine Kunst —

&ings herzhalt der Erde zu Leibe.
/ir brauchten nicht
den Schlaf aus den

dhnend vor Langweile uns.
ugen zu reiben.

Da stand, in die Hiiiten die Arme breit,
die Katja mit blitzblauen Augen:

.Es kommt auf die Frau an, ihr liebe Leut'!
Hier kann eben jede nicht taugen

Die Pflocke gemessen, der Grgndriﬁ genau,

ein emsiges Himmern und Sagen.

Aus Balken gehauen, erhob sich der Bau

dem eisgraven Himmel entgegen.

verloren und wurde ein gesell-
schafflicher Terminus, denn hinfer
ihm standen hohe sfaatsbiirgerliche
Pllicht und fiefer sowjefischer Pa-

. Der
ist eine historische Gestalt, die die
heldenhafte Zeit bestimmte. Dieses
Wort bezeichnet einen besonderen,
von den Forderungen der Zeit ge-
prégten Charakler.”

L. I. BRESHNEW

Der t
er liebte den Peter zu necken:

Ich will deine Liebste gar nicht verschrei'n,

ich will dir die Wahrheit nur sagen:

Kein Stubengewichs darf ein Madchen hier sein,
sonst wird es kein Wiirzelchen schlagen.”

Paul tricb mit unsercins Spa8,

* ok x

Mir scheint's, du bist hinter den Ohren noch na8,

du kamst wohl, um Honig zu lecken?*

,Mal sachte®, rict Katja. ,Paul, laB deinen' Witz!
Hier schieBest du wieder ins Blaue.

Aus hirtestem Holz ist der Peter geschnitzt.
Auf den kannst du hochsicher bauen.*

* x ok

Der Frithling empfing uns mit saurem Gesicht,
als wollt er die Feigen verhdhnen.

Ihm schrien die Motoren: ,Die gibt es hier nicht!*
mit stihlernem Donnern und Dréhnen,

Noch blinkten die Pfiitzen wie hochwertger Stahl
drin schillerten Olaugen gleitend; \
noch dehnten sich jungfraulich unter dem Strahl
der Sonne die endlosen Weiten.

Vor Stolz schien ec hinter dem Stever im Nu
zu wachsen um zefin Zentimeter,

Frisch glinzlen die Schollen und atmeten lau.
Das Glick war dem Jungen gewogen,

denn wie nach dem Schniirchen hat er genau
die erste der Furchen gezogen.

* ok x

Es tirmen sich Berge von Ziegeln empor,

herb riecht es nach harzigen Spanen.

Ein heimischer Herd wichst, ein Garten vnd Tor
aus reifen Entwiirfen und Planen.

Es weiden die Herden, der Klee steht im Flor,
und Gppig sprieBt Mais in Quadraten.

Am FluBchen dort lugt aus den Baumen hervor
die Farm mit den Stallautomaten

Du steigst auf den Dachstuhl, das Dorfbild zu schawen,
und schaust auf die schmucken Gebaude,

die Schule am Hiigel, im lebenden Zaun,

die Kinder in jubelnder Freude.

Siehst Glihbirnen leuchten bis spat in die Nacht
im Parke, um den wir uns mihten,

siehst friihlings, wie taufrisch der Garten erwacht
im rosigen Atlas der Bliiten.

Aus Glas und Zement wichst das landliche Haus,
Und jedwedes Auge bewundert's.

Und siehst du nicht aus den Geseh'nen heraus
den Pulsschlag des neuen Jahrhunderts?

* ok k

Was unsere Hinde aul dornigem Pfad
begannen, ist lingst schon im Werden.
Erstanden aus Triumen reift die wiichsige Saat
gewoben aus Sonne und Erde.

Herauf steigt der Tag, iberflutet von Glanz,
er kann mit dem Lichte nicht geizen.

»wNEULAND" ¥ 3
Und gab's auch nicht immer ein Glas warmen Tee, Froh schwenkte die Miitze und winkte uns zu Reich flieBt von der Steppe zum Ruhme des Lands
Wir selzten ins Tagwerk Vertrauen vom Neulandacker der Peler. gleich schiumendem Wildbach der Weizen.

ER ABEND ddmmert von seiner Arbeit so cingenommen, Schwangerschaft vorzubeugen ist. mitleidvoll an. Aus ihren Augen zu gekommen ist, daB ich.. Ich nung, 1i8t den Slaubsauger iiber

fleiBig Otto liegt an- daB er seine Herzensangclegenhei-  Sie wollfe ihre schone Statur nicht  strahite Lebensireude. eine iippige fihlte mich so elend. Otto.” die Teppiche surren, putzt Staub,
gekleidet  quer iber gem ten wieder einmal auf spater ver- verunstalten. denn nicht nur die  brinette Haarkrone zierte ihren Und die anderen — meiast wischt die Dielen. Fast eine Stun—
durchwihiten Bett und starrt den  legte. In der Schule hatte er der  Schwangerschait, sondern auch'das  Kopf. oIhr - Anliegen missen Sie  denen gings besser?” " de hat er in der Kiiche mit dem
BlumenstrauB an, der ihm gegen-  Verlockung, sich ein Madel anzule- StiMen und die Unruhe, die mit der  der Arztin vorbringen, die wird Sie, W i hY der Abwasch zv tun. Als das Taxi vor
Gber auf dem Tisch in einer Glas- gen, stoisch widerstanden, in der Erziehung des Kindes verbunden denk ich, unbedingt zu lhrer Frau 2 'h’ R eh ‘,'c m3° anderen  gom Fenster hupt, nimmt er Hut
vase steht. Seine Gedanken schwei-  Hochschule hatte er es sich einfach  ist, nehmen einer Frau, wie sie lassen. Leider ist die Arztin im g g e und Mantel, greift nach dem Blu-
fen allmahlich ab von dem, was verboten Nachher hatte er sich iiberzeugt war, den Liebreiz. Otto  Moment nicht hier." »Das ist doch unerhort! : menstrauB Gnd lauft den Treppen-
ihn in den letzten Tagen geplagt gesagt, wenn das Diplom mal in fihite jedoch bald, daB etwas ibr .Was ' macht das Kind? Wer .Mach’s nur nicht so arg.. Wir  oon0 hinunter
hat. Der Agronom erwacht in ihm, der Tasche ist. suche ich mir eine  Glick Giberschattete. Er sehnte sich  gfjilt es? Ode: hungert - es?* haben selbst noch nieht ordentlich Sohcel & - = 4
und er philosophiert vor sich hin.  Lebensgefdhrtin. Nun war es so- nach Kindern und begann seiner  gberhiufte Otto die Frau mit Fra- gelebt, wir... " ',‘,""“l in den Kolchos Thal-
Was sind Blumen? Blumen sind  weit, aber wieder wollte er Griinde  Frau ins Gewissen zu reden. Eine  gan ,Marial* man!* sagt er dem Fahrer.
Pilanzen, deren Bliten im Men- finden, um den Frauen aus dem Ehe ohne Kinder ist eine taube L 124 h Sie wandte sich ab. ,Ich hab’ dir Als der alte Rehberg  erfahren
schen Freude. Sehnsucht, Willens- Weg zu gehen. Diesmal war es je-  Blite, sagte er, aber Maria wollte _.Seien Sie nicht bange", sagle  pleich gesagt, daB ich kein Kind hat, wozu der Agronom Blumen
kraft. Liebe oder Traurigkeit er- doch um den jungen Mann gesche- davon nichts wissen. Otto wurde die Frau. ,Der Knirps bekommt hapen will.” haben will, stellt  er ihm einen
wecken. Der Mensch bricht sie je- hen: er konnte Maria nicht mehr traurig; immer ofters kam es zwi- mehr zu_lutschen ~als unsere Otto stellte die Markitasche, in  Prichtigen StrauB zusammen. Kurz
weils  nach Gemiitszustand und  vergessen. schen jhnen zu nervdsen Geplankel.  Schreier. Wir lassen den nicht ver- 4 "o 5 Mo rl ind die Amme  YOr zehn hilt der  Wagen dann
vergiBt dabei, daB sie die Natur Uber kirz oder lang erlebt jeder ~ Als Maria dann trotzdem-in ande- hungern, um so mehr jetzt, da Nahrungsmitlel gebracht hatle, nie-  vor dem Entbindungsheim.
gar nicht far ihn bestimmt hat.  diese unruhigen, glickverheienden ren Umstinden war, begann das sich far jhn eine Mama gelunden 40" nd wandle sich entschlossen e WhiletlschanTan! der i Tiie
Sein fanatischer Hang an den Blu-  Tage. Otto unterlieB nie, bei Ge- Drama. Sie wollte die Schwanger- hat enlG e e e e e ebeT Tete Tt
men bringt ihnen den vorzeitigen legenheit in Marias Arbeitszimmer  schaft sofort unterbrechen, aber wWie?" 5 R, NGy i "ﬁ;‘ ik N S O %u' 2
Tod... hineinzublicken. ~Maria fiel der Otto verbot es ihr. "Wir haben da cine Elsa, die .Oftol" Maria hielt ihn am Arm  Mi€ iMReh B8 80 Cop A% CF

Neuling sofort auf. aber sie tat Wenn du das tust”, drobte er hat zwei Tage vor lhrer Frau ein fest. ,Otto, wenn's sein muS.. Mir Gkl L o o

Otto konnle fiir seinen Blumen-
strauB nur Astern auftreiben. Zum
Glick stieB er auf dem Heimweg
am Feldrain auf zwei Herbstzeit-
lose, er pilickte sie und steckte

Viktor HEINZ

Gribelei

Der Lebenszug

rast in die Ewigkeit
und verschluckt

auf den Schienen

die Jahre.

Die Stirn

an die kihle Scheibe
der Erinnerung gepreBt,
zdhlst du jene,

die mit dir befreundet
waren.

DrauBen

iiberstiirzen sich

die Ereignisse

und drehen sich langsam
im Kreise.

Deine Gefihrten im Abteil
kommen und gehn

und unterhalten sich

leise.

Dann

schaust du dich um

und bist allein,

und draufien pleift nur
der Wino.

Una du weiBt nicht einmal,
an welcher Station

sie alle schon

ausgestiegen

sind.

Olga RISCHAWI

Woher—
wohin

Ohne Pause rinnt

Sand in die Ewigkeit,
_Sah die Enlfaltung

und sah auch Untergehn,
sah Schuld und Unschuld
nebeneinander stehn.

Wie eine Fibel

stand das Leben vor mir,
ich platterte drin

strich Zeilen 2n in ihr,
Unvergessen bleibt,

was mich bewiltigt hat,
Bliiten der Jugend,

mein Fenster zur Stadt.
Schwankende Zweige
drin lebten manch® Lieder,
welche ich liebte,

sie kommen stels wieder,

sie hen die weiBen Wuschel-
kopichen der Astern. Armselig ge-
nug sieht er aus, sein Blumen-
strauB. Wenn er sich mehr Mihe
gegeben hatte, hatte er vielleicht
schonere Blumen finden konnen. Er
wuBte zum Beispiel, daB bei Reh-
bergs im Kolchos ., Thalmann* noch
Rosen und andere Gartenblumen bli-
hen, Der Alte ist nicht geizig, der hat-
teihm bestimmt ausgeholfen, aber
Otto ist es plotzlich ~einerlei ge-
worden, womit er morgen seine
Frau abholen wird. Er richtet sich
auf, preSt die Hinde zwischen die
Knie und 1aBt den Kopi hangen.
Immer noch kann er nicht glauben,
daB er sich an Maria so geirrt hat.

Damals, als sie heirateten, dachte
Otto, er hitte das groBe Los ge-
zogen. Maria, die Sekretirin im
Rayonsowjet, wurde von allen
Leuten angestaunt. Wer einmal im
Vollzugskomitee etwas zu tun ge-
habt hatte, konnte sie nicht mehr
vergessen. Besonders den Minnern
kam das Blut ins Wallen, denn
Maria war ungewohnlich schén. In
der Regel findet jeder Mann frih
oder spit seine Aphrodite und
ﬁihl sich zufrieden, ria war je-
och in den Augen der Minnerwelt
die Vollkommenheit des weiblichen
Geschlechts; sie spukte so man-
chem Manne im Kopfe herum. Ma-
ria wuBte das und trieb einen
Kult mit ihrer Schonheit. Als sieb-
zehnfihrige ,Roftznase wurde sie
einst vom Vorsitzenden eingestellt
und war unbemerkt = hinter * ihrer

lange so, als wire der junge Agro-
nom der Abteilung Landwirtschaft
ein Durchshnittsbesucher; sie
errotete jedoch jedes-

Midchen geboren. Die Arme ist
niedergekommen, als ihr Mann
schon einige Monate tot war.**

ihr. ,sind wir geschieden.*
Sie haderten, bis es zu spit war,
Maria gebar einen Jungen. Otio

mal leicht, wenn sich
Otto an sie wandte.

»Ist der Chef im
Amt?" fragte er ge-
wohnlich  scherzend.
«Eine Audienz wire -
erwiinscht."

wJa, mein  Herr",
parierte sic den SpaB.
wGedulden  sie sich
aber gefalligst ein biB-
chen, Anton Iwano-
witsch ist im Augen-

Adexander REIMGEN

e schone Frau

blick nicht zu spre-
chen.*

Einmal kam er, wohl mit Ab-
sicht, als sie schon nach Hause ge-
hen wollte. Er entschuldigte sich,
half ihr in den Mantel und verlie
mit ibr den Raum

,Haben Sie nichts dagegen, wenn
ich Sie begleite?" fragte er.

wO neinl Wird mich so;f.'lr freu-
en, denn die Ritter sind heuer so
rar geworden”, spoltelte sie.

wDankel Wenn ich Ihnen listig
geworden bin, sagen Sie's nur ge:
trost. Ich bjege dann an der nich-
sten Quergasse ab,"

»Nein, warum denn?"* Maria
blickte ihn schelmisch an und
streifte ihn _absichtlich mit der
Schulter ,,Sehe ich so (bel aus,

daB es eine Schande ist, mit
auf der StraBe zu gehen?"

wDas... selbstverstindlich nicht", *
stotterte Otto. ,Im Gegenteil —
Sie sind bezaubernd *

Sie kokettierle wie gewdhnlich,
dann verstummte sie und schritt
: neben ihm her. Vor ihrer

mir

1e-
benswiirdigkeiten, Komplimente,
Blumen und andere kleine, Ge-
schenke belistigten sie anfangs,
weil sie nicht wuBte, warum die
Minner so um sie scharwenzel-
ten. Dann aber erwachten in ihr
Stolz und Hochmut, sie  wurde bald
zum koketten Madel, das nur noch
auf ihr duBeres Aussehen bedacht
war. Der ,letzte Schrei* der Mode
wurde von ihr stets sofort erhért,
alles, was man in Warenhiusern
diesbeziiglich auftreiben konnte,
besaB sie, Sie trug die schdnsten
Kleider, die ihre Gestalt verlockend
unterstrichen, das hste Par-

vel
Plorte sagte Otto:

S0, jelzt werde ich wissen, wo
Sie wohnen."

Sie lichelte Ist
wichtig far Sie?"

.Glauben Sie mir — jal*

Die Liebe begann ihr Nelz zu
spinnen, die beiden verfingen sich
bald darin und heirateten, Otto
glaubte, eine Gollin ins Haus ge-
bracht zu haben; Maria, die wie al-
le Frauen einmal einen Hafen an-
laufen muBle, hatte, wie es ihr
schien, firs ganze Leben den An-

denn das so

fiim duftete aus ihrem kunstvoll
toupierten Blondhaar. Thre we-
gungen waren stets darauf abge-
zielt, den Minnern zu gefallen.
Wenn in ihrer Dienststelle Man-
ner warteten, erhob sie sich oft
und ging durchs Zimmer zum Bi-
cherschrank, obwohl sie da gerade
nichts zu tun hatte. Auf der Stra-
Be wandte man sich nach ihr um
und bestaunte sie. Statt sich acht-
los daran zu gewdhnen, bildete sich
das Midchen immer mehr ein. Und
sonderbar: wie verlockend Maria
auch war, kein Bursche oder jun-
er Mann versuchte, jm-Ernst ihre
fJebe zu gewinnen.

Als Olto nach der Hochschule
aulitauchte, wurde er cbenfalls auf
das schone Madchen aufmerksam.

war wie alle anger

ker geworfen. Sie unterwarl sich
den lichen Gesetzen des Ehe-
lebens, aber die Koketlerie war ihr
im Blut geblieben. Am Morgen,
wenn sie sich vor dem Splcf;cl zur
Arbeit richtete, wuBte sie oft nicht
mehr, womit sie die Auimerksam-
keit der anderen auf sich lenken
sollte, Sie wollte wie immer nach
der letzten Mode aulgetakelt in
ihrer Diensistelle erscheinen, die
Ehe sollte da nicht behinderlich
sein. Otto duldete es. Mehr noch:
er frewte sich im geheimen und war
stolz, daB er die schonste Frau im
Umkreis hatte. Bei Gesellschaits-
abenden, im Kino oder Theater
hingen alle Augen an dem scho-
nen Paar, besonders aber an Ma-
ria, die nach der Heirat fraulicher
und noch schoner geworden war.
Drei Jahre hatten sie keine Kin-
dec;  Mar wubte, wie einer

war im siebenten Himmel. Am er- ,Geslorben? Kopi war
sten Tag nach der Geburt des Kin- wJa. Er hall mit seinem Traktor sie vorhin
des besuchte er dreimal das Ent-  ein in Flammen geratenes Weizen-
bindungsheim, brachte fir Maria feld retten und bekam  todliche

ist aber die Milch schon eingegan-
gen, wir ziehen den Jungen
Kubmilch auf.*

Wangen und der kurzen Nase er-
kannt, Er wuBte schon, daB es die

gen.
mit Otto steigt mit seinem  groBen
BlumenstrauB aus dem Wagen und
kommt die Treppen herauf gerannt.
Ohne die Blumen aus der Hand zu
geben, nimmt er Maria das Kind
aus den Armen und eilt in den
Gang

.Elsal" Elsa!" ruft er.

Die Frauen blicken aus den
Tiiren, einige treten niher. Wieder
ruft Otto nach der Amme seines
Sohnes.

oWas lirmen Sie hier,

Er wollte sich be-
freien, ihr paar derbe
Abschiedsworte sagen
und verschwinden,
aber die Neugierde der
Weiber ist doch gren-
zenlos: an der Ein-
gangstir standen
mehrere Wéchnerinnen
und schauten ihnen
zu. Auch die ls:zau. die
ihm seinen hn ge-
zeigt hatte, war dir-  Mann2* fragt ibm
unter. Sie stand weiter ~ schwester
hinten, und nur ibr wIst Elsa noch hier?*
zu sechen Otto hatte wiat
sofort an den vollen A
sich sofort ankleiden und mit ihrem
Midel kommen.*

junger
die Kranken-

iebste, sagen Sie ihr, sie soll

alles, was er fiir eine Wochnerin
auftreiben konnte. Am zweiten Tag
kam der Schlag.

Die Hebamme fiihrte ihn in ei-
nen entlegenen Winkel des Vor-
girtchens und sagte:

.Wissen Sie, Ihre Fran hat sich
vom Kinde abgesagt.”

. Wie?l" Otto iiberrieselte es heiS.

..Sie will von einem Kinde nichts
wissen, hat sie gesagt.”

Er trat zur Gartenbank, die ne-
benan stand, und lieB sich wort-
los nieder. Wie konnte Maria sich
von jhrem Kinde ab nmog-

Branntwunden. Diese Elsa also hat
Milch iibergenug, weil sie jung und
gesund ist. Wissen Sie, wenn ein
Siugling von verschiedenen Mit-
tern gestillt wird, kann sein Ma-
cichen verderben, deshalb last
Clsa niemand mehr an das Kind
heran; sie stillt es alleine.”

Otto stieg ein Knoten in die Keh-
le, er schluckle und bat:

.Vielleicht kénnt ihr
Jungen zeigen, ich.

Die Frau blickte sich um, ob nie-
mand in weiem Kittel in der Na-
be sei.

mir den

lichl Da stimmt etwas nicht. Er
sprang hoch:

wKann ich meine Frau spre-
chen?"

.Nein, noch nicht*

In Otto brach etwas zusammen.
Maria, Maria, was tust du! schrie
es in ihm. Er riB seinen Hut vom
Kopf und rannte auf die StraSe.
DaB Maria unwillig Multer ge-
worden war, wuBte er ja, aber dgaﬂ
sie sich zu  sol Schritt ent-
schlieBen konnte, das ging fiber
scinen Verstand. Wohin Eitelkeit
und Hochmut eine Frau bringen
konnen! Maria wollte stolz von
allen bewundert werden, das war
ihre Leidenschaft, der Inhalt ihres
Lebens. Was wird er jhr sagen,
wie soll er ihr diesen Unsinn aus-
reden? Ist das {berhaupt noch
moglich?

Beim ndchsten Besuch wurde
Otto wieder nicht zu seiner Frau
Ecl:nssen. Wie gelihmt stand er am
Cingang und blickte in den hellen
Gang, wo bleiche Frauen in Kran-
kentracht hin und her wandelten.
Er winkte eine dltere Frau zu sich.

~Man @8t mich nicht hinein®,
sagle er.

+Komisch sind Sie doch, jem-
ger Mann®, fiel sie ihm ins Wort.
+Allen Besuchern ist der Eintritt
verboten.™

wIch miiBte aber unbedingt meine
Frau sprechen."

Was Dringliches?"

,Sie hat sich vom Kinde abge-
sagt.”

.Ach, das sind Sie, der ungliick-

liche Papa? Solche Miitter miiSte
man tolschlagen." Sie blickie Otto

den Frauen sagen.”
Otto  zwingte sich

stachligen Biischen

Nach_einer

zwischen
zum Fenster.
Weile erschien hinter
den Scheiben eine junge Frau mit
dem Kind auf den Armen. Sie blickte
Otto fragend an Otto nickte und

lichelte. Die Frau schlug den Zip-
fel der Einpackung zuriick, und er
erblickte ein rotes faltiges Gesicht-
chen. Das Kind hatte die Augen
geschlossen, seine Lippchen beweg-
ten sich, als sauge es an der Brust.
Otto konnte den Blick nicht von
dem Kleinen reiBen, er preBte so-
gar die Nase an die Fi heil

freiwillige Amme seines Kindes
war.

Einmal, als er sie durchs Fenster
nach dem Befinden seines Soh-
nes gefragt hatte, stiitzte sie sich
mit den Ellbogen auf das Fenster-
brett, um ihn besser héren zu kén-
nen. Sein Blick war dber ihr run-
des Gesicht mit den groBen, etwas
miiden Augen geglitten, hatte den
Hemdausschnitt, den zwei pralle
Briiste fillten, flichtig estreift
und war auf ihren etwas globigen,
schwieligen Hinden stehengeblie-
ben.

,.Machen Sie sich keine Sorgen,
dem Kinde geht's gut!" hatte sic
ihm zugerufen.

Sie war mit dem Gesicht niher
an die Scheiben gerickt, damit
Otto besser hore. Er bewunderte
ihre vollen Lippen und die star-
ken, gesunden Zihne. ,Wissen Sie
was? Lassen  Sie mir den Jun-
gen“, hatte sie gebeten. ,Wo ein
Kind ist, fdllt einem ecin zweiles
auch nicht zur Last”

.Nein, das kann ich nicht.. Sie
missen_mich verstehen, Elsa. Ich
werde Sie fir alles Gute, da Sie
mir getan haben, belohnen.”

Sie hatte darauf nur abwehrend

und in der Kehle drickte ihn wie-
der etwas,

Otto bekam ausnahmsweise Zu-
tritt zu seiner Frau. Maria war
sehr bleich, sah ihn niedergedriickt
an. Die Wochnerinnen, die zugegen
waren, spitzten die Ohren, Otto
brachte es nicht fibers Herz, ihr bei

den Kopf b

Die Arztin kam und scheuchte
die Neugierigen von der Tir,

+Wann kann ich nach meiner
Frau kommen?" fragte Otlo.

,.Die Biichner?" Die Arztin iiber-
legte cinen Moment. ,Ubermorgen,
wenn nichts Schlimmes  dazwi

L t.* Sie kreuzte die Ar-

solchen U Vor-
wiirfe zu machen. Maria schwieg
zu seinen Worten,

Erst nach rini“n Tagen sah er
im Gang auch Maria unter den
Frauen. Sie kam in den Vorraum
za jlwm.

«Man hat mich erst heute aus dem
Bett gelassen®, sagte sie und
fingerte an  seinem  Jackettrevers
herum.

Otto blickle seine Frau flichtig
an, senkle dic Augen und schwieg.

.Wic denkst du dir das mit dem
Kind?" fragte er endlich mit be-
bender Stimme.

b weiBsselbst -micht, wic-as da-

sc
me vor der Brust und blickte Otto
durch die Brille an. WU
Kind?"

..Das nehmen wir selbstyverstind-
lich mit.*

Otto hat das  Taxi aul neun
bestellt. Morgen friih muB ich bei-
zeiten aus dem Bett, denkt er, um
wenigstens etwas Ordnung in die
Wohnung zu bringen.  Er schlaft
unruhig, erwacht in der Nacht ei-
nigemal, walzt si aul  seinem
Lager herum oder starrt die dunkle
Zimmerdecke an. Um sechs ist er
schon auf den Beinen. Eine uner-
wartete Energie hat ihn platzlich
ecfulit. Ec bringt das Bett in Ord-

.Wozu das?

Otto bleibt die Antwort schuldig:
vor ihm steht Elsa und stiert ihn
an.

Hier, nimm!* Er Gberreicht der
Verdutzten den BlumenstrauS.

Elsa will den StrauB nicht neh-
men. ,Aber.."

LElsa, ich bin gekommen, dich
abzuholen, und kein ~Wenn und
kein Aberl“ Da Elsa schweigt, fogt
Otto gefaBter hinzu: ,Gewil, wenn
du nichts dagegen hast.”

.Und lhre Frau?" fragt Elsa
endlich hochrot.

LIst sie nicht mehr. kch  halie
sic gewarnt, aber sie  ist ihres

Koplies geblieben.”

Elsa bricht in Trinen aus; die
Frauen umringen sie und reden auf
sie ein.

Na, Elsa, darf ich warien?"
fragt Otto in den Larm
Elsa antwortet nicht ond ver-

schwindet. Die Frau mit der bri-
netten Haarkrone lichelt Otto an.

WIst sie mit eini

GewiB dochl Sie jammerte die
ganze Zeit, weil sie sich von
rem Jungchen trennen sollte. Wis-
sen Sie, das Kind, das von einer

rau gestillt wird, wichst ihr ans
Isa hiitte schon lingst
zu House sein konnen, aber sie
konnte das mutterlose Kind nicht
im Stich lassen.*

Elsa kommt angehastel. Sie ist
in dunklem abgeschossenem Man-
tel, ihr Kopltuchlein hat sie unterm
Kinn gebunden. Ihre ganze Gestalt
strahlt’ Gesundheit und Kralt aus.
Man bringt das Madchen, und Ot-
to nimmt es auf den freien Arm.

Der Fahrer 6finet  den Wagen-
schlag. Elsa steigt ein. Otto iiber-
reicht ihr die Kinder und kriecht
selbst in den Wagen Behutsam
nimmt er die Kinder auf die Ar-
sas Augen sind immer noch
sie drickt ihr Gesicht in
den BlumenstrauB., Dann hebt sie
den Blick, und beide licheln sich

an

Der Wagen rollt gerduschlos da-
von. Ein schénes Augenpaar, aus
dem Trinen quillen, schaut ihm
lange nach...




@ Scite4 @

©® FREUNDSCHAFT @ 25. November 1978

ie Sp und die pad: isch
drei Orden , Ehrenzeichen™ gewd

Rudolf Wlldlmlrowmdl. nun
nehmen Sie
an Wtﬁlllnplon nicht mehr teil.
Was Ihnen jetzt, aus zeitlicher
im Schicksal eines
Champions und Rekordinhabers
als das Wichtigste und leu-
tendste erscheint! Was gab lhnen
der Sport, was lehrte er Sie!
PPL CKFELDER: Diese Fra-
ge umfaBt mein ganzes Leben,
und die Antwort kénnte auch
eln ganzes Buch nicht fassen.
Dennoch werde ich mich bemu-
hen, meine Ansichten (iber Dinge
zu #ubern, wonach Sle mich ge-
fragt haben im allgemeinen zu
duBern.
Dem groBen russischen Kriti-
Xker und _Publizisten W. G. Be-
linski gehdren folgende Worte:

Das Leben ist ein Kampf. Wo
es keinen Kampf gibt, gibt es
auch kein ben mehr, Der

S t_fohrt uns in die Welt der

rlichsten, schonsten und nitz-
llchslen aller Kampfarten, die die
Natur erdacht hat, Im Eifer und
Brausen des Wettkampfs priift
der ‘Mensch sich selbst, stellt sel-
nen Willen und seine Kraft auf
die Probe und wiigt ab, was er
im Vergleich mit anderen wert
ist.

Ich fihre hier nur ein Bei-
splel aus meinem Sportleben an.
In dle Landesauswahl wurde
jch 1957 aufgenommen. Schon
in der nichsten Sportsaison hol-
te ich mir den  Titel Landes-
meister im Mittelgewicht (ubri-
gens habe Ich diesen Erfolg im
weiteren noch fUnfmal wieder-
holt). 1959 in Warschau wur-
de ich zum erstenmal Welt-
meister, Jakow Grigorjewltsch
Kuzenko beglickwiinschte mich
zum Erfolg und sagte:

.Rudolf, denk daran, die
Spitzenhdhe blelbt die olympl-
sche. In einem Jahr muBt du in

siegen.”

Diesem Ziel war alles unter-
geordnet: Jahre gewaltiger Ar-
beit, Selbstverleugnung und gro-
Ber Hoffnungen. Und endlich
war ich in der Hauptstadt der
XVII, Olympischen Sommerspie-
le. Der Traum, das helBersehnte
Zlel schien ganz hahe zu seln.
Grelifbar nahe

Doch wihrend des ersten
Tralnings am 24. August zog ich
mir ein schweres Trauma zu,
und meln Traum vom Olympla-
sleg zerrann wie der Morgenne-
bel. Nlemand mein Leld
in Jenen Tageg ermessen. Ich
war 32 geworden und horte, wie
Jemand melner Kollegen aus der
Landesauswah) sagte:

ie  um Pllickfelder.
Olymp.As\ezcr wird er nie und
nimmermehr.

Viele glaubten an mich nicht
mehr, und es gab eine Zelt, da
ich selbst beinahe den Mut ver-
lor. Doch die durch Sport er-
langte Fihigkeit zum Kampf

zwang mich, Krifte zu schop-
fen, um eigentlich  neu anzu-
fangen Ein ganzes Jahr war

notig, um das korperliche und
seelmhe Trauma zu (berwinden
und dle frithere Form wlederzu-
ewlnnen Ich stellte sle auf der
Welunemerscha(l 1961 in Wien

wurden von der Heimat mit dem Orden dn Roten Arbeitsbanner
rdigt.
Aus diesem Anla8 wurde dem

wich habe
noch nicht
abgedankt*

Im September wurde er 50, Der Olympiasieger und zweifache absolute
Meister des Planeten, der Mensch, dessen Name

twa 40mal in die Tabellen
er der stérk-
r 60er Jahre.

Pllickfelder
und

von Rudoll
Jubilar eine Rmhc von Fragen ge-

Kisseljowsk, wo mein dltester
ler wohnte und arbeltete.
Er empfing uns mit Freuden, half
uns mit der Wohnung aus und
sagte elnige Tage spiiter zu mir:
.,Du_bist bereits 16 alt, Ru-
doif. Wir wollen zusammen ar-
beiten, Komm, ich zelge dir un-
ser ,Reich"."
Frithmorgens, als Uber der Ar-
beitersledlung noch dichter Ne-

bel hing, kamen wir In dle
Kohlengrube ,4—6', Sle und
lhre Menschen wurden meine

ersten Lehrer. Sie lehrten mich
kiampfen und standhalten. Sie- er-
zogen mir das Arbeltergewlssen
an und jenen Arbeitsflel8, ohne
den ein walirer Erfolg im Sport

undenkbar Ist.
Ich mdchte hier unterstrel-
chen, daB Ich meinen Bergar-

beiterberuf nle an den Nagel ge-
hingt habe. Als ich im Streb
und in Reparaturbrigaden arbel-
tete, wurde ich Melster des
Sports, Landesmelster, Europa-
und Weltmeister. Ich blieb dle-
sem Beruf auch dann treu, nach-
dém ich gesundheitshalber nach
dem Siden, in die Stadt Schach-
ty, gezogen war. Ich empfinde
es als groBes Glick, daB Ich
mein ganzes Leben bis au( den
heutigen Tag untrennbar mit Ar-
beitskollektiven verbunden bin,

Zum ,sportlichen Glauben™
hat mich unmittelbar Jewgeni
Iwanowitsch Potapow, Melster
des Sports im Ringen, be-
k:?:rl‘ . Er zog mich zum Sport
heran und versprach, mich zu el-

nem , Meister der Matte” zu ma-
chen, Ich brachte es bis zur er-
sten Lelstungsklasse, versuchte

mich im Gewichtheben und ver-
liebte mich in diese Sportart.
Zum hoheren Konnen darln ver-
half mir Roman Pawlowitsch
Moros, vieles iibernahm jch von

melnem Schicksal gibt
sc!‘\iroﬂe Grenze zwischen
un

es kelne
" Gleich

legt hatte,
Leltung  elner
Schwemm:uk in der Grube
—6", Die Adm! mllu-nuon bau=
mf uns elnen wunderbaren
spczlallslerlen Saal. Gerade hler
ward der Ruhm der Kumpelsek-
tlon geboren, der einige Jahre
spiter die Grenzen unserer Stadt
und des Kusbass {iberschritt und
Gemelngut des ganzen Landes
wurde, Hier entstand auch dle
berlihmte 1+ 2=Bewegung. Hler

erzog Ich melne ersten Melster
des Sportes. Hier begann ich
Ljoscha Wachonin zu trainieren.

In Toklo holte sich mein Z0g-
ling zusammen mit mir die olym-
pische Goldmedaille. Und ich er-
warb fast gleichzeitig die zwel

hochsten Ehrentitel , ,Verdienter
Meister des Sports” und ,Ver-
dienter Tralner der UdSSR™.

Als ich umstandshalber in di
Stadt Schachty umsiedelte, org
nisiente ich auch hier elme Sport--
sektion. Hier wurde der Lel-
st tler Wassill Alexe)
zum Melster des Sports von
Weltklasse, Hier wuchsen Iwan
Nasarow, Stanislaw Tscherwja-
kow, Lew Andrianow zu Mel-
stern des Sports von Weltklasse
heran. Sle wurden Spitzensport-
ler, Europa- und Landesmelster.
Hierher kamen nach dem Armee-
dienst der junge Meister des
Sports David Riegert und aus
dem fernen Bugulma der junge
Meisterkandidat des Sports Ni-
kolal Kolesnikow. In Montreal
wurden belde Olymplasleger, Da-
mals schrieb ein Journalist, daB
ich der glicklichste Trainer auf
der Welt. sel.

Es ist  wirklich ein wahres
Glick, Friichte seiner Arbeit zu
ernten. Doch meine Tralnerlauf-
bahn war niemals wolkenlos und
leicht. Lange nicht alle meine
Zoglinge faBten mein unbeugsa-
mes anspruchsvolles Wesen In
Arbeit und Tagesregime richtig
auf. Doch ich ibte mit keinem
von ihnen je Nachsicht, wie hoch
ihr kimftiger Ruhm auch zu wer-
den versprach. Hohe staatsblr-
gerliche Qualititen, - strikte Be-
folgung  der Gese unserer
Ethik und Moral bleiben uner-
1aBliche Forderungen an Jeden
melner 2oglinge.

1975 sledelte Ich nach Ro-
stow am Don (ber und bin ge-
genwiirtig Obertralner im Stutz-
punkt der olympischen Vorberel-
tung. Uns steht ein erstklassiger
Schweramleuk-l(omplex beim
Werk zur Ver-

Alexej Sidorowitsch 3
Die theoretischen Grundlagen
der Schwerailetik eignete ich
mir aus dem Buch und den Rat-
schligen  des Kandidaten der

figung, dem wir den Namen
. Don-Recke'* gaben, Zu unse-
rem Trupp gehdren die talent-
vollen Meister des Sports Anato-
ll W.xsslljew, Nelson Davidjan,

W, flen
leolal Semjonowitsch Lutschkin

Dlesc Namen nenne ich mit
Vergniigen, Melnes Erachtens
ist Dankbarkeit elne der trefl-
lichsten ~ menschlichen  Eigen-
schaften, und wir haben kein
Recht, diejenigen zu vergessen,
die an uns Gutes getan haben
und auch Jfetzt tun.

Haben Sie eine llgnn- Auf—
fassung  von ideal
Sportler!  Welche uvmluln
Athleten sind thnen besonders
nah und feuer!
PFLUCKFELDER: Fir mich

war und bleibt Alexander Kury-
now ein Iidealer Athlet, ein
Mensch von hoher Kultur, ein
bporLlcr mit geschliffener Tech-

und von unbezwingbarer
Tap(crkeu Ich werde es niemals
vergessen, wie _er In Rom den
olympischen Zwelkampl mit
Tommy Kono aufnahm, der bis
dahin unseren Fjodor Bogda-
nowskl vielmals bezwungen hat-
te. Sascha blleb kaltblutig,

Zwelfelsohne ehre .zt “Jurl
Wiassow, den Helden von Rom,
a)s ,einen grofien_Sportler. SeLne

auf die Probe und selbst
den ..unbeslegbaren Tommy
Kono.

Doch danach kamen Tage voll
schwerer Zweifel. 1962 und 1963
wurde der talentvolle  ungari-
sche Sportler  Gydze  Vares
Weltmelster im Mittelgewicht.
1963 standen wir in Stockholm
auf demselben Gerfiist, er blieb

der Sleger. Gydze Vares  war
damals 27 Jahre, ich — 35. Zu-
dem hatte der junge ungarische
Athlet in derselben Gewichts-
klasse elnen nicht minder star-
ken Kollegen — Goze Tof
bekommen. Oft horte ich hinter
meinem Rlcken das Gefloster:

»In Toklo hat Rudolf nichts
verloren.*

Es kam vor, daB man mir dles
auch ins Gesicht sagte. Die
Sportkommentatoren verschlede-
ner Linder, darunter auch unse-
re, schrieben (iber den unbestreit-
baren Vorrang des ungarischen
Paares, Ich aber tralnierte. Bis
zum letzten Augenblick. ~ Alles
Obrige 1st bekannt: In Toklo hol-
fe ich mir das In Rom, .verlore-
ne* gl«vm ische Gold.

ie kamen Sie zum groBen
port! Wer waren lhre er!
PI"LUCK ELDER: Im Herbst

Zu
porl seine stindige Suche bel
Trainings, in Technik und Tak-
tik, In der Verallgemelnerung
Tortschrittlicher Erfahrungen ver-
setzten mich stets iIns Staunen,
Unter den Athleten der gegen-
wiirtigen Generation ist David
Riegert fir mich ein Ideal. Er
hat auf seinem Konto 55 Welt-
rekorde, und das ist bel weitem
noch nicht dle Grenze. David
Riegert ist angeborener Sport-
ler, er Ist in dle Schwerathletik
verliebt und dient ibr treu. Sol-
che Menschen rilhmen den Sport
A Sie  aufgehért hatfel
Sportler zu sein, wurden
Trainer. Wodurch war das fir
Sie kennzeichnend!
PFLOCKFELDER: Beginnen
wir damit, daB ich niemals auf-
gehdrt habe — jedenfalls fOr
mich selbst —, Sportler zu seln.
Mich hat noch nlemand aus dem
Sport verabschledet, und Ich
wihne mich wle fruher In seinen
Kampfreihen. Kann es denn auch
anders sein, wenn ich regelma-
Big Im RelBen 120 Kilo, im
Stoflen 160 Kilo zur Hochstrecke
bringe und mit einer 180-Klilo-
Hantel In dle Hocke gehe, Wie
frither rauche ich nicht und trin-
ke keinen Alkohol — uberhaupt

Renat Mus-
sin, A!exandcr \Vel\lsc_hkln Leod-

In Leningrad,
russische Literatur
UdSSR ist eine Exposition enffaltet
worden, die dem Leben und Schal-

im Institut far
der AdW der

fen I S. Turgenews gewidmet ist.

Im Bild: Die wissenschafflichen
Mitarbeifer des Instifuls  fiir  rus-
sische  Liferatur  der AdW der
UdSSR ). I Kijko und J. W.
Swijassow (rechts) bereiten lllustra-
fionen fir die Herausgabe sémfli-
cher Werke und Briefe I. S. Tur-
genews vor.
Fofo: TASS

Auf der
Gebietsaus-
stellung

\Vohl jedcr Besucher der Ge-

nid Pawljuk, die I
Briider Boris und Alexander Kir-
nossenko und viele andere, Ich
arbeite sehr viel mit Aslan Je-
naldijew, der mein ZOgling ge-

worden ist.
Die Tralnerarbeit erfordert
von mir ungeheuer viel Kennt-

nisse, Erfahrungen, geistige und
physische Krifte. Ich habe ohne
Unterbrechung meiner Berufsti-
tigkelt . die Staatliche Zentrale
Hochschule fir Koérperkultur ab-
solviert und bin tber alle litera-
rische Neuerscheinungen auf dle-
sem Gebiet stets aul dem laufen-

en,
Wie hat sich in diesen Jahren

Ithr pau&nlkhn Leben gestaltet!

PFLOUCKFELDER: Melne
Frau Valentine und Ich haben
drel Tochter. Die dlteste Olga,
Melsterin des Sports im Schwim-
men, ist Kinderdrzin, gle wirkt
in der Klinik und auch als Leh-
rerin. Sle hat uns eine .Enkelin
Julenjka — geschenkt, die sich
in der Kindersportschule erfolg-
relch it kiinstlerischer Gymna-
stik beschiftigt und uns mit ih-
ren sleben Jabren 'zu groBen
Hoflnungen berechtigt.

Unsere zwelte Tochter Lilli,
hat in Tartu 'dle Universitit,
Fachrichtung Sportmedizin, ab-
solviert, Sie Ist Melsterkandida-
tin des Sports in kiinstlerischer
Gymnastik. Ihr einjdhriges Toch-
terchen Christine macht dlie er-
sten Schritte.

Unsere dritte Tochter Lydla
steht Im dritten Studienjahr an
der Medizinlschen Hochschule in
Rostow. Sle hat dle zwelte Lel-
stungsklasse in Lelchtathletlk.

Wir leben elntrichtig,
uns aufrichtig und helfen einan-
der. Diese ‘Einigkeit schmlckt
unser Leben und macht eg leich-

er.,
Rudolt Wladimirowitsch, wie
sind thre Schuﬁcmpllnc fur die
niichste  Zuki
PFLUCKFELDER 1967 hat
das Geblet Rostow wihrend der
V. Jublldums-Sommerspartakla-
de der Volker der RSFSR den er-
sten Platz In den Wettkimpfen
der russischen Schwerathleten
belegt, Gegenwirtig hoffen wir,
dlesen Erfolg zu wlederhdlen
und unsere Vertreter fir dle Re-
publikauswahl zu liefern. Natlr-
lich triume Ich davon, dal je-
mand von meinen Zdglingen auf

der ortlichen
Kuns\ler verweilt vor dem
Skulpturportrat  des Generalse-

kretirs des ZK der KPdSU,
Vorsitzenden des Prasidium:
Obersten Sowjets der UdSS
L. 1. Breshnew, in den Tagen, da
sich die Suchlmcnschen mit sel-
nen jliingsten Memoiren ,,Neu-
land" bekannt machen.

Der. Autor dieser Buste ist der
Karagandaer . Bildhauer Anatoll
Bilyk, der bekannt geworden ist
durch seine groBeren Schopfun-
gen wie das Nurken-Abdirow-
Denkmal, das Monument ,,Ruhm
den Bergarbeitern, die im Ge-
bietszentrum errichtet sind, das
Mahnmal den Opfern des Gro-
Ben  Vaterlindischen Krieges
und das Denkmal den Kamp-
fern fOr dle Sowjetmacht in
Karkaralinsk und andere. Anato-
1i Bilyk studierte an der Kunst-
fachschule in Dnepropetrowsk,
als L. I. Breshnew dort im Ge-
bletspartelkomitee titlg war. Aul
einer Gebietsausstellung: mubte
der junge Kunstler, der in einem
Wettbewerb ; zu Ehren des 30.
Jahrestages des Leninschen
Komsomol gesiegt hatte, dem
Sekretir -des Gebletspartelkomi-
tees L. 1. Breshnew Erklirun-
gen geben,

Die Erinnerungen an
Begegnung, das Studium der
Werke ,,Das Kleine Land" und
.. Wiédergeburt"”, ‘die Eindrticke
von der Reise nach Noworos-
sijsk gaben Anatoli Bilyk -den
Ansto! zur Arbeit an elnem
Skulpturportriit von L. I. Bresh-

des
des
R,

dlese

new.

,Ich wollte in dem Portrit”,
sagt der Autor, ,dle Individuali-
tdt ‘dieses Menschen mit dem gi-
gantischen Fortschritt des Lan-
des vereinigen, ' Ich melne die
groBe organisatorische Arbeit
Breshnews wihrend 'des Krieges
wihrend dem Wiederaufbau der
Volkswirtsohaft, ErschlieBung
ds, seine konsequente
Friedenspolitik,*

Der Autor hat Leonid Iljitsch
auf dem Neuland In elnem
Staubmantel mit Ahren am Re-
vers dargestellt.

Dieses Portrdt gehort zu der
Reihe von Werken, dle den

Kéampfern der Revolution des
GroBen Vaterlindischen Krleges
gewidmet ist.

pulanlat um nichts nach.. Was

haft' und Zuschauer-
wirksamkeit angeht, hilt er sogar
die Spitze.

Zahl der ,Spieler” ist jedoch klei-
ner als. in der normalen FuBball-
mannschaft. Eine Grundregel des
ElefantenfuBballs" besteht darin,
daB, die Treiber den Ball nicht be-

des harten Kriegsjahres 1944 ka- * nicht, der Moskauer Olympiade gut Nikolal DENlbow
men meine Mama und ich nach Jetzt Giber dag Wichtigste, In  starte nstler
Karaganda
Buntes Allerlei

FuBball ist eines der am wdei- . t In Spnnicr’; cn(:ﬂlam} c“m l\\mc»
festen verbreiteten Spiele in der A h d F Bb ll rer . Verwandter* des FuBballs: ei-
Welt. In einzelnen Lindern ent- uc as lS u a v\o J.sdmng \Iunﬂ:b ”Sllurkmml
h cecht lle Vari i ) und FuBball—Footbull.
:,"f:‘:'“m:"i,,c'ifmhg{,‘f,"‘;“ f.,,,,'“,, Elelantenfuball* findet auf el rdhren diirfen, sondern  lediglich  Die. jewells. scchs. Spieler . elner
nem Standardfeld statt, eine Halb- en ,Spielern bei der Orientierung  Mannscheft versuchen anstelle des

So steht ben:plelswexse in Thailand ﬁc“ ;':“;‘:_IC‘LWABIK imM“I‘I'“er""- IDic behilflich sind. ' Ball cmcu(_\ucr iiber die ,Tor-
.der Elefantenfuiball" den exoli- €ge e aligemeinen erla stels ej- linie* aes  Gegners  zu bringen
scr'::n Hdhner:kamp(cn und Kampf- den  FuBballregeln  (FreistdBe, B.D(;.vSple’Ic('vuhuleanlnl; i 'h” StrafstoBe “und “ihnliches ' gibt’ es
fischturnieren hinsichtlich der Po- Strafstofe, Eckballe —usw.). er Rampistimmung. Die Zuschau- — pior frejlich nicht. Der Stier nimmt

er rasen, die Treiber brilllen, die
Elefanten trompeten. Fillt ein Tor,
s0 iibertont das Trompelen des
wSchiitzen" den Larm der Zuschau-
er,

bei: diesem Spiel im Gegensatz zur
Corrida keinen Schaden; was man
von den Spielern nicht . sagen
kann...

Leo FISCHER

Viarse am Wioehenemds

und unbeschwert krichzt nur der

daB uns bereits ein neuer Winter

Und hier da hat er

zu meinen FiBen eine Elegie —

Novemberausklang

Nun streicht auch der November schon die Segel,
mit ihm der bunte Herbst zu Ende geht,

und vielerorts, laut der Kalenderregel,

der Wind schon winterlich erkaltet weht. ‘

Der Wald hat lingst sein Blitterkleid verloren,

und Baum und Strauch jetzt nackt und frostelnd stehn,
die letzten Astern sind leicht angefroren

und stumm nach warmen Sonnenstrahlen lk:hn

Die meisten Vogellieder sind verklungen,

die Nachtigallen haben ausgesungen,
jedoch die Moven klagen wie zuvor.

Sie segeln leicht auf weitgespannten Fligéln
wie Meeresboten iiber meiner Stadt,
zusammen mit dem' Heer. von Wolkenhiigeln,
das grau den Himmel iiberzogen hat.

Die bunten Sommerkleider sind verschwunden,
die unlingst noch uns Aug' und Herz erfreut,
und warme Schals und Mantel auch bekunden,

schon ausgebreitet
jetzt seinen weiBen-Plaid aus Flockenflausch,
und seinen wilden Steppenschimmel reitet

er manchmal schon in tollem Schneesturmrausch... A

Novemberausklang. Welklaub fliistert leise
des Herbstes eigenartige Abschiedsweise.

Und dann am nahen Werk ich plétzlich hore
der Arbeit Lied mit Friihlingsmelodie.

Krahen Chor,

draut.

Wie dr Franz zu uns noch Mhl-
berg komme is, do is gsaat worre,
die Menner-sollte die Tore vrschlie-
Be, dem Mann kennt mer net traue.
Des war natierlich n SpaB, awer a
biBche Wohret war doch drbei,
weil dr Franz schon.finfmol, vrheirat
war un wieder noch re annre Fraa
gsucht hot.

Dr Owend kam'r zu mer ins
Haus un hot ganz ufrichtig gsaat,
daB'r noch're Fraa komme is, awer
noch e ordliche un hot gbift, ich
sollm bei dere ernste Sach aushel-
fe.

Ordliche Weibsleit gebfs bei uns
viel, awer alle sin'se vrheirat un
hun Mennerl Unsr Nochbr, die Lil-
li, des is a ordliche Fraa un mit dr
Schenheit do gebtse niemand was
raus”, saat ich, ,awer bei dere
kommste net dorch die Wand. |h-
ren Mann, dr Heinche is zwar so
kaan arggute Mann, er is Expeditor
un is immer uf'm Weg, awer net,
Franz, bei dere kommste drewer."”

wMit'm Drnewerkomme, do loB
nor mich sorge. Dawei, wann kann-
ste mich mit dere bkannt mache!”

,Wann?l Heit Owend is im Klub
Vrsammlung un nochher Tanz. Die
Lilli kommt bei sowas unbedingt in
Klub, un 50 newebei gsaat, die is
uf dr Tanz grad wie s Schof uf s
salz.

Am Owend, noch vor dr Vrsamm-
lung, do hot ich dr Franz mit dere
Fraa bkannt gmacht un wie's Tanz
hot gewe, do ware die zwei, dr
Franz un die Lilli ufm Tanzplatz so
aktiv, daB alle Leit die Aage uf-
grisse hotte, Am annre Tag hots im
Dorf sogar kaa schene Gsprecher
gewe. Awerdie Lillisaat korz:,Des
sin mei Sach. Mein Heinche is. im-
mer fort un uf'm Hof liegt die Ar-
wef. In unseme Johre gebts = net
immer so gule Meglichkeife, un
wenn se komme, muB mer se aus-
nifze."

Am Owend, zwische Licht un Dun-
kel is dr Franz zu dr Lilli in Hof
komme. Se hot grad dr Krilitz aus-
gkehrt.

Zum Sct

Rudi RIFF
In, Lachen und... Nachdenken
FEh ordlich F
,Dein Alte is'gwiB noch net kom- zwei Fuhre Holz ablade, dann

me?" hottr Franz gfrocht.

~Mein Alfe, der is komme. Awer
der hot sich... ufghengtt”

. Wie ufghengt?l”*

wGanz einfach, ufghengt un fer-
“tig.... N'Strick an Hals uo in dr
Stub an Dorchzug ghengt... Ja, ja,
do brauchste net groBe Aage ma-
che. Der wollt des schon lang fun
un erst heit holrs gmacht. No zum
Kuckuck mit ‘dem, komm nor rei.”

Wie se in die Stub kpmme sin,
hots Heinche werklich dr Strick am
Hals un am Dorchzug ghunge

,Des muB gmelt were, Lillil" saat
dr Franz,

«Gmelt werre, so wenn ich kaa
annre Arweit het. Morge oder
iwermorge is ach noch Zeit, do
melt ichs. Awer Franz, wolle die

Sach mit'm Heinche losse, mer hun
annre Dinge vor. Bleib do in dr
Stub un loB dr die Zeit net lang
werre, ich komm gleich.”

Wie die Lilli fort war, hot dr
Franz im Bulfett die Schnapsflasch
vor Aage griet un er kam uf dr
Gdanke, denri Moment zu nitze, dr
Schnaps dorthin bringe, wu'er hin-
ghert. Wie'r s Glesche schon in dr
Hand ghalle un noch dr Flasch grei-
fe wollt, do hots Heinche mit sei-
ner growe Stimm losgzoche: ,Los
mol die Flasch steh, die is net for
dich hingstellfl” Des war vomn
Franz, als wenn'm’jemand ufs Ohr
gschlage het un s war so, so, do
wer er umgfalle. VrgaBlert hottr
noch m Heinche gauckt. Awer der
war im Strick gleche, wie frieher.

.No, Franz, mit wem hoste'n do
so laut gschwefzi?”” Mit dene Wor-
fe is die Lilli ins Zimmer komme.

LIch bin von dr Spur, oder.. S
erste mol in meim Lewe hot ich n
Tode schwetze heere.”

Her uf mit so Dummheitel Des
war nor 5o, sast die Lilli un hot
mit dr rechte Hand an Heinche
ggriffe. ,Net, net, nor kaa Angst,
der is schon ganz kalf.. Guck nor
im Bilderbuch, ich will im Hof die

komm ich un mer kenne mache, was

mer woll

wNet L des Holz im Hof, des
muB . ich ade, des is mei Pflicht.
Un du kannst in dere Zeit was

annres tun", saat dr Franz.

.No grad wie d willst. Geh! Dort
liegt aa Beil, do kannstes ach
gleich vrhacke, un im Stellche ho-
stes schnell...”

Zwei ganze Stunde hot dr Franz
gschalft, wie n Vrrickte bis s Holz
vrhackte un im Steliche ufgsefzt war.
Un wie r ganz naBgeschalft in die
Stub is komme, do war dr Tisch mit
gute EBgschichte gdeckt. Die Lilli
hot die Schnapsflasch aus'm Bulfett
gbrocht un saat: ,Franz, do is n
Rukomoinik, wesch dei Hend un
setz dich an Tisch, sei net so bleed.
Ich will hortig in die Bud springe
noch ‘me Halwe, schon die hun-
nert Gramm do in dr Flasch, des
is 5 Trinke net werf, noch so re gro-
Be Arweit.”

Wie dr Franz am Tisch gsolze
un die Flasch leere wollf, do is die
Stubetier uf un dr Heinche, is mit'm
vrzormte Gsicht vorkomme. Des war
for n Franz, als wenn dr letzte Tag
komme wer. Er hot alles gschmisse
un gmacht, deB' er fortkomme is.

Als die Lilli kam un gsehe hot,
daB dr Franz net meh do war, do
hotte beide losglacht, daB'se Was-
seraage griet hun, dann saat die
Lilli zum Heinche: ,Wenn nor mor-
che noch n Braitigam komme det,
den det ich ach unser Karfoffel-
keller reinige losse, du kommst
doch net drzu.”

Dann hotte se sich an Tisch
gsetzt un hotte noch dere ,schwere
Arweit” ggesse und girunke. Wu
awer dr Franz so fix hinkomme is,
des kann bis uf dr heitige Tag nie-
mand sage. Zu uns is'r net meh
komme, der dacht sich gewiB, daB
bei uns noch mehr ordliche Weibs-
leit sin, bei dene Holz ghackt und
ach weggeramt muB were...

Georg HAFFNER

Als  wir uns im Zuschauersaal
versammelt hatten, kam Bofschkin
auf die Bihne.

.Gleich wird hier an meiner Stel-
le “ein Humorist stehen”, erlduterte
er. ,Und ich bitte euch, was
auch sagen mag, lacht, lacht,
bloB!"

+Wieso denn aber?”,
mand wissen.

.lch erkldre euch das jetzt”, be-
gann Botschkin. ,Also, dieser Hu-
morist ist ein ganz erfahrener Mei-
ster des Lachens. Es ist nun aber
durchaus maglich, liebe Kollegen,
daB manche von uns, obwohl sie

ich dukd beit

er
lacht

wollte je-

Gefthl
mégen

sind, nicht dieses gewisse
far Humor haben. Andere
es haben, aber wiederum nicht in
ausreichendem MaBe. Das ist nicht
weiter ‘schlimm, Bis jetzt ist deswe-
gen auch noch niemand von einer
Prémie  ausgeschlossen . worden.
Aber wir - haben nicht das Recht,
unseren Gast, den verdienten Hu-
moristen zu krdnken. Und deshalb
lacht — auch wenn bei euch kein
Groschen fallt. Auf .alle Félle kraf-
fig lachen. Ich kenne diesen Mei-
ster des Humors persénlich und
kann euch versichern: alles, was er
lesen wird, ist auBerordentlich lu-
stig, geistreich ur\d fréhlich. Ah, da
kommt er schon...

Und nun frat ein alterer Mann
auf die Bihne. In ‘seinen Handen
hielt er eine Mappe. Bei seinem
Anblick zog Bofschkin eine solche
Grimasse, daB sofort allen unheim-
lich ‘nach Lachen zumufe war.

Der Meister des Lachens

Der Humorist sah sich verstind-
nislos um, olinete seinen Ordner
und begann zu lesen.

.Die Schaflung eines Stuhls", fihe-
fe er aus, ,setzt die Arbeit von vie-
len Kollekfiven voraus!*

Wir sahen alle ausgelassen drein
und Nikitin lachte schon schallend.

Der Humorist sah ihn base an
und fubr fort:

.Die Stihle in unserem Bezirk
werden aus den besten Holzarlen
hergestellt wie Buche, Eiche,
fer und Mahagoni."

Lautes Gelachter drshnte
den Saal.

Er zog die Augenhraven zusam
men, fuhr aber fort: ,Im wesentli-

olal

durch

chen, daB unsere Stihle auch man-
ches zu winschen dbrig lassen.”

,Und wenn wir bis zum Schlu
offen sein wollen”, kam es traurig
aus dem Humoristen heraus, ,so
sind unsere Stihle — bis jetzt je-
denfalls — die allerschlechfesten.”

Der Saal kreischte. Die Lampen
Lister Gber dem
Humoristen drohte auf ihn zu stir-
zen.

.Was wollen Sie von mirt" schrie
der Humorist laut, ,ich sage lhnen
die Wahrheit, und Sie lachen!” und
er schlug seinen Ordner zu und
ging.

Da kam Bolschkin wieder auf die

chen natirlich aus P
len."
Da platzfe es aus uns allen raus,

und unter Nikitin krachte &chzend
der Stuhl.

»Besonders auf die Form der
Stihle ist zu achten”, sagte der
Humorist. ,Und die in unsere

Bezirk gefertigfen Stihle sind di
abelsten im ganzen Ge-

biel
Wir wurden puterrot vor Lachen,
und Nikitin fiel sogar vom Stuhl.

,Kurz gesagt, ich sage es olfs
fuhr der Humorist ‘forl, ,unsere
Stdhle sind die besten im ganzen
Umkreis."

Wir schittelten uns .vor Lachen.
.Wie angenehm, daB es hier zu

Bahne geali

LEs war nicht ndtig, uns vorher

VerhaltensmaBregeln zu  geben*,
saglen wir zu Ihm. ,Das war ein
ganz  ausgezeichneter Humorist.
Wirklich, ein Meister des Lachens.”

.Von wegen Humorist”, sagte
Bofschkin bése. D -
rektor

g
Uns ist ein Fehler bei der, Orga
sation passiert. Und ihr..."

LEqal, es war lustig", sagten wir
und gingen fréhlich auseinander.

Alexander und Lew
SCHARGORODSKI

einem offenen Gesprach gekommen
sagle da der Humorist, ,des-

ist",
wegen werde ich  nicht verheimli-

Redaktionskoligrium

473027 Kasaxckas CCP, r. IL

Unsere Anschrift:

2-16-51, Sekrefariat — 1-70-“. Alhllumu

— 2:17-07, 2-06-49, Chnl vom Dienst —

Nom Coseros, 7-it sTax, «®poiinuwapr>

PRR 21 1).
218714,

Leserbriefe — 2-77-11,

9-84, Fernrul — 72,

- 2-37-0.

2-17-55, Kultur — 27425, l(omnwnlnlnhe Erziehung —
2,

45, Literatur —
mhnmbul, Tel

KORRESPONDENTENBOROS:
Almn ta, Tel. 44-83-30°
nda, Tel. 5-49-51-24

. 5-19-02

«®POAHAWA®T>
HHIEKC 65414

BHXOANT 2EANGENO, KpOME
BOCKPECEHBA M NOHEAENBHNKS

Tunorpadus w3narenscres
Uenwnorpaackoro obxoma
Komnapruw Kazaxcrawa.

YH 00198 3axas 1030




	Überreichung des Dimitroff-Preises an Genossen LJ. Breshnew

	Atmosphäre

	Ansprache T.

	SHIWKOWS


	aSGisc’aiQajiJ’scEöGSl

	„Ich habe noch nicht

	abgedankt“

	Buntes Allerlei'

	Auch das ist

	473027 KasaxcKan CCP, r. UejiHHorpaa, Hom CoaeroB, 7-fi atax, <4>poHiiAUia4)T»


	Fußball

	Novemberausklang

	Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken


	Der Meister des Lachens

	«4»POHHaUJA4>T» HHflEKC 65414





